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; 5. Sitzung des Herrenhauſes. 

Eröffnung 11% Uhr. Die Tribünen find faſt leer, das Haus ſehr ſchwach 
beſetzt. au Folge der trüben Witterung herrſcht große Dunkelheit im Hauſe. 
C0 ai niſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Leonhardt und ein Regierungs⸗ 

ommiſſar. 
‚Bräfivent Graf Eberhardt in Stelberge Wernigerode eröffnet die 
Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das vom Abgeordnetenhauſe herübergekommene Spielkarten⸗ 
Geſetz wird der Finanz⸗Commiſſion überwieſen. 

Die Petitions⸗Commiſſion hat ſich folgendermaßen conſtituirt: 
v. Waldaw⸗Steinhöfel, Vorſitzender. v. Brünneck, Stellvertreter; 
Graf v. Dohna, Schriftführer; Dr. Tellkampf, Stellvertreter; die Schul⸗ 
dotations⸗Commiſſion hat gewäblt zum Vorfigenden v. Plötz, deſſen 
Aich ee v. Meding, Schriftführer v. Oldershauſen, Stellvertreter 

ichtſteig. 

. Darauß wird in die Tagesordnung eingetreten: Bericht der Inſtiz⸗Com⸗ 
— . Antrag v. Frandenberg⸗Ludwigsdorf und Genoſſen, 

elcher lautet: 

„Das enhaus wolle beſchließen, die königliche Staats⸗Regierung 
zu Fa dahin zu le daß die oberen Gerichte des Landes, for 
fordert werden, ſich über den neuen Entwurf einer Civil⸗Proceß⸗Ordnung für 
das Gebiet des norddeutſchen Bundes vor ſeiner definitiven Feſtſtellung zur 
Vorlage bei dem Reichstage, gutachtlich zu äußern.“ 

Die Commiſſion empfiehlt mit 9 gegen 1 Stimme die Annahme dieſes 


chſten Juſtizverwaltungsdien 
für die Keen und De A eating eines Landes nur förderlich 


iſt. 
Gerichte an der Geſetzgebung von großen Folgen, von irgend welcher 
1 ſein kann. Coche nachträgliche Begutachtung kann wohl zur Folge 
aben, daß einzelne Detailbeſtimmungen abgeändert werden, ſehr ſchwer iſt 
aber eine nachträgliche Abänderung im Grundprinzip des Geſetzes. Es hat 
dies auch ſeine ſehr großen Bedenken, da durch eine ſolche Aenderung, die 
eine Menge ſpecielle und formelle Aenderungen nach ſich zieht, zu leicht Un⸗ 


genauigkeiten und Inconſequenzen in das Geſetz hineinkommen. — Aus allen 


dieſen Gründen iſt es mein Wunſch, in wirkſamerer Weiſe, als der Antrag 
es will, dem Wunſche der Antragſteller nachzukommen. Die Gutachten der 
Gerichte ſollen ſo ag eingeholt werden, daß ſie von der Commiſſion ſelbſt 
noch benutzt werden können. Bei dieſer Sachlage und nach dieſer meiner 
Erklärung dürfte wohl die Frage entiteben, ob nicht der Antrag überhaupt 
jedes praktiſche Intereſſe verloren hat. (Beifall.) 

2. Die in Gemäßheit des 98 1 vor das Ober⸗Tribunal gehörenden 
Sachen werden in Beziehurg auf die Vertheilung und die Bearbeitung der⸗ 
ſelben in verſchiedenen Senaten wie diejenigen Sachen behandelt, welche aus 
dem e der Verordnung vom 2. Januar 1849 (Geſetz»Samml. 
S. 1) an das Ober⸗Tlibunal gelangen. 

Daſſelbe gilt von den Sachen aus dem Gebiete der vormals freien Stadt 
Frankfurt, für welche das Ober⸗Tridunal zuſtändig ift. 

3. Die Gefeh’, betreffend die Eihaltung der Einheit der Rechtsgrund⸗ 
fäpe in den richterlichen Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals, gelten für alle 
Sachen, für welche daſſelbe als oberſter Gerichtshof beftellt ift, 

4. Wenn zwiſchen einem Gerichte der Landesthelle, für welche die Ver: 
ordnung vom 27. Juni 1867 erlaſſen war, und einem altländiſchen Gerichte 
oder zwiſchen einem Gerichte im Geb ete der vormals freien Stadt Frankfurt, 
und einem der vorgenannten Gerichte ein politiver oder negativer Compe⸗ 
tenz⸗Conflict vorhanden iſt, imgleichen, wenn nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen die Nothwendigkeit eintritt, eine Sache von einem Gerichte der Landes⸗ 
tbeile, für welche die Verordnungvom 27. Juni 1867 erlaſſen war, an ein 
anderes Gericht außerhalb dieſer Landes thelle oder umgekehrt zu verweiſen, 
oder wenn es ſich darum handelt, für Perſonen in verſchiedenen der vorbe⸗ 

weten Landestbeile einen gemeinſchaftlichen Gerichtsstand zu beſtimmen, jo 

Val erliche Befiimmung dem Ober⸗Tribunale zu. 5 
b rn, Mitwirkung des rheiniſchen Senats gelten hierbei die Vor⸗ 
ſchriften 5 8, 2 des Geſezes vom 2. Mai 1853 (Geſez Samml. S. 169). 

5 5. An den für die derſckievenen Landestheile geltenden Beſtimmungen 
über das bei dem oberſten Gerſchtsbofe zu beobachtende Verfahren wird, unde⸗ 
ſchadet des $ 3, durch das gegenwärtige Ge etz nichts geändert. 
ST en Sie Bir 

ellations⸗Ger Pr i er⸗ 
dae a, ie das Heer Adela aide, beziehungsweiſe a 

Die außerdem bei dem Ober⸗Appellationsgerichte an ten ſollen 
mit Beibehaltung ihres Ranges und bisherigen Dien . 
Ober⸗Tribunale oder anderweit angeſtellt werden. 

5 7. Die Rechts⸗Anwälte bei dem Ober⸗Appellationsgerichte fungiren 
fortan als Rechts⸗Anwälte bei dem Ober⸗Tribunale. 

8. Die dei dem Ober⸗Appellations⸗Gerichte anhängigen Sachen gehen 
u der Lage, in welcher fie fih am Tage der Vereinigung dieſes Gerichtshofes 
Pal dem 8 ersTiibunale befinden, an das letztere über, ohne daß es einer 

end ug ru der früheren Proceßhandlungen bedarf. \ 0 
4 uſer Juſtizminiſter wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes bei 


ie Commiſſion beantragt principaliter mit 11 gegen 2 Stimmen, den 


Geſetzentwurf ab 8 / i 
zulebnen; eventuell, falls dieſer Antrag abgelehnt wer⸗ 
den * de fie denſelben jedoch folgendermaßen . 

4 leichlautend mit der Regierungsvorlage. 


.Die gegenwärtig zur Competenz des Ober⸗Appellations⸗Gerichts ge: 
börenden Civil“, Criminal, 8 Disciplinarſachen unterliegen nach der Ver⸗ 
mit dem Ober⸗Tribunal hinſichtlich der Vertheilung in die 
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aße def, ee Beſchlüſſe die Anweſenheit 


Beſtimmungen. l 1 
3. Durch königliche Verordnung kann für Civilſachen, ſobald ſich das 
Bedürfniß ergiebt, ein neuer Fachſenat des Ober⸗Tribunals gebildet werden. 
§ 4. Die Geſetze, betreffend die Erhaltung der Einheit der Rechtsgrunv⸗ 
fäe in den richterlichen Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals gelten für alle 
Sachen, für welche daſſelbe als oberſter Gerichtshof beftellt iſt. . 

Bei allen durch jene Geſetze veranlaßten Plenar⸗Entſcheidungen, fei es des 
anzen Obertribunals, oder der vereinigten Abtheilungen des Senates für 
traſſachen, können nur die eta smäßigen Mitglieder mitwirken. 

Die 88 4 und 5 der Regierungsvorlage ſollen geſtrichen werden; und geſeßzt 
werden als: § 5. Die Präſidenten des Ober⸗Appellationsgerichts treten als 
Vice⸗Präſidenten, die Räthe als Ober⸗Tribunals⸗Räthe in das Ober⸗Tribunal 
ein. Die Anciennität in dem Ober⸗Tribunal beſlimmt ſich Ir den Präſiden⸗ 
ten, den Vice⸗Präſidenten und die Räthe nach dem Datum ihrer Beſtallungen 
für das königlich preußiſche Ober⸗Appellationsgericht. 

Auf den Etat des Ober⸗Tribunals wied derjenige Betrag gebracht, welcher 
erforderlich iſt, die Ungleichheiten zu befeitigen, die zwiſchen dem normalmäßis 
gen und dem bei der Vereinigung des Ober⸗Appellationsgerichts mit dem 
Ober⸗Tribunal zahlbaren Gehalte einzelner Mitglieder entſteher. ; 

Die außerdem bei dem Ober⸗Appellationsgerichte angeſtellten Beamten 
ſollen mit Beibehaltung ihres Ranges und bisherigen Dienſteintommens bei 
dem Ober⸗Tribunale oder anderweit angeſtellt werden. 

6 gleichlautend mit $ 7 der Regierungs⸗Vorlage. - 

7 und $ 8 gleichlautend mit den SS 8 und 9 der Regierungsborlage. 

ußerdem beantragt die Commiſſion im Falle der Annahme des Geſetzes 
folgende Reſolution: e 

„daß der königlichen Staatsregierung auf das Dringendſte zu empfehlen 
fei, die Aufnahme von Subalternen und Unterbeamten des Ober⸗Appellations. 
Gerichts in das Ober⸗Tribunal jo einzurichten oder durch anderweitige Ver⸗ 
wendung zu beſchränken, daß den jetzigen Subalternen, Diätarien und Unter⸗ 
beamten des Ober⸗Tribunals möglichſt kein Nachtheil für das Vortücken in 
ein höheres Normalgehalt oder eine etatsmäßige Stelle erwachſe.“ 

Es liegen folgende Amendements vor: 

1) Von den Herren v. Bernuth und Dr. Heffter; 

A. das Alinea 1 des $ 1 der Regierungsvorlage in folgender Faſſung 
anzunehmen: ; 

Das durch die Verordnung vom 27, Juni 1867 (Geſetz⸗ Sammlung 
S. 1103) errichtete Ober⸗Appellationsgericht wird vom 1. Januar 1869 ab 
mit dem Ober⸗Tribunal bereinigt. f . 
B. den $ 2 der u zu faſſen, wie folgt: 
§ 2. Von den in Gemäßheit des f 1 vor das Ober⸗Tribunal gehörenden 
Sachen werden die bürgerlichen Rechtssachen einem beſondern Senat zur Er⸗ 
ledigung zugetheilt. 5 : 

Daſſelbe gilt von den bürgerlichen Rechtsſachen aus dem Gebiet der vor⸗ 
mals freien Stadt Frankfurt, aus den Bezirken des Appellationsgerichts zu 
Greifswald und des Juſtizʒ⸗Senats zu Ehrenbreitſtein, ſowie aus den hohen⸗ 
zollern'ſchen Landen. 

5,28. Die in Gemaßheit des $ 1 vor das Ober⸗Tribunal gehörenden 
Straf: und Disciplinarſachen werden in Beziehung auf die Vertheilung und 
Bearbeitung derſelben wie diejenigen Straf⸗ und Disciplinarſachen behandelt, 
welche aus dem Geltungsbereiche der Verordnung vom 2. Januar 1849 
(Geſetz Sammlung Seite 1) an das Ober⸗Tribunal gelangen. 

Daſſelbe gilt don den aus dem Gebiete der vormals freien Stadt Frank⸗ 
furt an das Ober⸗Tribunal gelangenden Straf⸗ und Disclplinarſachen. 

2) Von v. Bernuth: ; 

„den $ 3 der Regierungsvorlage ($ 4 nach den Vorſchlägen der Juſtiz⸗ 
commiſſion) als drittes Alinea binzunufßgen: 
wo für das Obertribunal bisher horgelihrieben war, 
n 


daß zur 
Mitglie⸗ 
Or: 


bon w 
bern, an bed nes Woripenben ee A n ee e „ae 


Mn > Entſcheidung erfolgt durch fieben Mitglieder, einſchließlich des Vor⸗ 
izenden 


3) Von Dr. 8 

„S 5 der Commiſſions⸗Vorſchläge zu faſſen: 5 

Die Präfidenten des Ober⸗Appellationsgerichts treten als Vice⸗Präſiden⸗ 
ten, die Räthe als Obertribunals⸗Räthe in das Obertribunal ein. Die An⸗ 
ciennetät in dem Obertribunal beſtimmt ſich nach dem Datum der Beſtallun⸗ 
gen der Räthe für das höchſte Landesgericht dem fie zuerſt angehört haben. 

Die Gehalte ſämmtlicher Obertribunals⸗Räthe werden fortan anf den bis⸗ 
ag Maximalgehalt geſetzt.“ 

„Referent Dr. b. Daniels befürwortet den principaliter von der Com⸗ 
miſſion geſtellten Antrag auf Ablehnung der Vorlage und bält dieſen Antrag 
um jo empfehlenswerter, als ein großer Theil der Commiſſion aus Mitglie⸗ 
dern des Obertribunals beſtanden habe. Er wiederholt ſodann die im Com; 
miſſionsbericht enthaltenen Gründe für dieſen Antrag. Das Obertribunal 
ſei ſchon nach ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung kein wirklich einbeitliher Ger 
richtskörper. — Die Bereinigung in der beabſichtigten Weile würde eine er⸗ 
hebliche Verſtärkung des Obertribunals und eine deränderte Eintheilung der 
Geſchafte nach ſich ziehen. Hierzu ſei jetzt der Zeitpunkt ungeeignet, da durch 
die in Vorbereitung begriffenen neuen Geſetze über Civilproceßordnung 2c. 
doch eine theilweiſe veränderte Organiſation der Juſtizverwaltung ꝛc, berbei⸗ 
geführt werden müſſe. Man müſſe die berechtigten Eigenthümlichkeiten der 
neuerworbenen Länder ſchonen und ferner ſei es nöthig, daß den Mitgliedern 
des Obertribunals, bevor ihnen die oberſte Rechtſprechung über die neuen 
Landestheile anve, traut wird, Zeit und Gelegenheit gegeben werde, ſich exit 
mit der dortigen Geſetzgebung ꝛc. näher bekannt zu machen. 

Suftigminifter Dr. Leonhardt: Es beißt in dem $ 92 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde: es fol in Preußen nur ein oberſter Gerichtshof beſtehen. Um dieſem 
Grundſatze der Verfaſſung zu genügen, ſind große Gerichtsböfe von Landes: 
theilen geſunken, welche während eines 1 zu Ruhm 
und Anteben gediehen waren. Man kann möglicher Weiſe in Zweifel darüber 
fein, ob die Vereinigung der oberſten Gerichtshöfe, welche an Stelle der ober⸗ 
ſten Gerichtsböͤſe der neuen Landes tbeile getreten find, ich ſage ob die Errich⸗ 
tung dieſes oberſten Gerichtshofes vom Standpunkt der reinen Juſtij aus ge⸗ 
rechtfertigt war. Allein in der Errichtung dieſes oberſten Gerichtshofes in 
Berlin für die neu erworbenen Landesteile iſt jedesfalls ein großer politiſcher 
Act enthalten, und dieſer Act kann nicht mehr ungeſchehen gemacht werden. 
Es beſtehen jetzt nebeneinander zwei oberſte Gerichtsböfe, das Obertribunal 
und das Oberappellationsgericht; die Verfaſſung fordert die Vereinigung dieſer 
beiden Gerichtsböſe. Aber, meine Herren, es iſt nicht blos das Wort, welches 
in dem Artikel 92 der Verfaſſungs⸗Urkunde geſchrieben ſteht, welches die Ver⸗ 
einigung erfordert, vielmehr auch ganz entſchieden der Gedanke, welcher dieſem 
Worte zu Grunde liegt. Das iſt aber vie durch die Staatseinheit geforderte 
Rechtseinheit, Einheit der Rechtspflege. Es kann nicht geduldet werden in 
dieſem hohen Intereſſe, daß Rechtsfragen von derſchiedenen oberſten Gerichts⸗ 
höfen verſchieden beurtheilt werden, und geradezu widerwärtig würde es er⸗ 
ſcheinen, wenn derartige verſchiedene Rechtsſprüche ergingen aus einem und 
demſelben Gebäude, ja aus einem und demſelben Sitzungsſaale eines und 
deſſelben Hauſes. (Hr. v. Bernuth: Sehr wahr!) Meine Herren! Bei unbe⸗ 
fangener Betrachtung der Verhältniſſe it, das allerdings nicht zu verkennen, 
daß diejenigen Gründe, welche die Juſtiz⸗Commiſſion dieſes hohen Hauſes 
veranlaßt haben, zu beantragen, den Geſetzentwurf einſtweilen abzulehnen, daß 
dieſe Grunde von Gewicht find. Aber fie ſind meiner Ueberzeugung na 
nicht von einem ſo entſchiedenen Gewicht, daß dadurch die Ablehnung des 
Geſetzentwurfes, wenn auch nur einstweilen, gerechtfertigt werden könnte. 

Ich glaube, die Sachlage ift jo, daß nur aus Gründen, welche ganz un⸗ 
uber windlich wären, die Erfüllung der Verfaſſungsvorſchrift zur Zeit hintangeſetzt 
werden könnte. Ich 17 alſo, ich vermag das Gewicht der Gründe, welche 

ur Motivirung des Ablehnungsantrages angeführt worden ſind, nicht zu ver⸗ 
ennen, ich erkenne vielmehr ihr Gewicht in der Richtung an, daß durch die⸗ 
ſelben dargelegt wird, eine an ſich allerdings erwünſchte, vollſtandige 
innere Vereinigung der beiden Gerichtshöfe ſei unthunlich. Die Anträge der 
Juſtiscommiſſion dieſes hohen Hauſes bewegen ſich jedoch in Extremen. Die 
Motive follen zuvörderſt rechtfertigen die Ablehnung des Geſetzes; wenn aber 
dieſer Antrag den Beifall des hohen Hauſes nicht finden ſoll, ſo gehen die 
Anträge anf eine bollitändige innere Vereinigung der beiden Gerichtshöfe. 
Ich glaube, daß von dem Herrn Präſidenten angeordnet iſt, die 88 1 und 2 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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edition: Herrenſtraße Mr. 20. Außerdem übern 0 . 
alten Beſtellungen auf die ger 2 Acne; 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


. 


Donnerstag, den 19. December 1867. | 


beſtehenden Senate und Abtheilungen den für das Ober⸗Tribunal geltenden] des Geſetzes bereits mit in die Discuſſton hineinzuziehen. Unter dieſer Vor⸗ 


ausſetzung würde ich das Folgende hinzuzuſetzen haben. Es liegt der Ge⸗ 


danke ſehr nahe, daß im Laufe der Zeit daran gedacht werden muß, eine Nee 
organijation des Obertribunals eintreten zu laſſen. Dieſer Zeitpunkt wird 


jedoch erſt gekommen ſein, wenn die bürgerliche Prozeßerdnung ins Leben 
tritt. Denn die bürgerliche e wird in Betreff der Regelung der 
mittleren Rechtsinſtanzen die allergrößte Einwirkung auf die Geſchäfte des 
Obertribunals ausüben. Vor dieſem Zeitpunkt an eine eigentliche Reorgani⸗ 
ſation des Obertribunals zu denken, würde mir recht bedenklich erſcheinen, 
weil dann eine zweite Regelung der Verhältniſſe erforderlich werden könnte, 
wenn eben der gedachte Zeitpunkt eintritt. yo muß nun allerdings aner⸗ 
kennen, daß es der Eadzweck und das Beſtreben bei der definitiven Regelung 
der Verhältniſſe des Obertribunals fein wird und fein muß, eine Vertbeilung 
der Geſchäfte nach Materien vorzunehmen, ohne Rückſicht auf die Verſchieden⸗ 
beiten der Provinzen, ohne Rückſicht ſowohl auf die Prepinzen, welche neu 
eingetreten ſind, als auch auf die Rheinlande. Die Rheinlande haben in die⸗ 
fer Beziehung feine andere Stellung zu dem Ganzen, wie die neu vereinigten 


Provinzen; der allgemeine Rechts⸗Partikularismus wird weder der einen noch 


der anderen Provinz gegenüber gerechtfertigt erſcheinen. 3 
Zur Zeit ftehen allerdings einer Durchführung dieſes Gedankens nicht uns 
erbebliche Schwierigkeiten gegenüber, und die liegen allerdings in der Ver⸗ 
ſchledenheit der Procedur im bürgerlichen Recht; aber eine Regelung dieſer 
Verhältniſſe, die muß man für eine künftige Zeit ins Auge faſſen. Bis 
dahin nun aber, m. H. ſcheint es mir doch dringend geboten zu fein, Rück⸗ 
ſichten zu nehmen auf die neuen Verhältniſſe, und eine ſolche Rückſichtnahme, 
die muß dahin führen, dasjenige eintreten zu laſſen, was der Entwurf beab⸗ 
ſichtigt und was die Motive näher darlegen. 
$ 2 in ſeiner Faſſung meinen Wünſchen ſehr enkſpricht, ich glaube jedoch, daß 
damit auszukommen ſein wird. Die Motive gehen nämlich davon aus, die 
Geſchäfte des Ober⸗Appellationsgerichts, ſo weit ſie angemeſſen dem Ober⸗ 
tribunal beigelegt werden können, ihm auch beizulegen. So ſollen Straf⸗ 
und Disciplinarſachen von einem und demſelben Senate des Obextribunals 
geregelt werden. Dagegen machen beſondere Schwierigkeiten die Civilſachen. 
lerdings find unter dieſen Civilſachen ſolche, bei denen die Grundlage ganz 
oder doch großentheils den alten und den neuen Provinzen gemeinſam ift. 
Bei dieſer Gattung von Sachen liegt kein beſonderes Bedenken vor. Aber 
inſoweit gemeines Recht in Frage kommt, welches ſtark durchflochten iſt vom 
provinztalen Recht, iſt es zur Zeit dringend geboten, die Sachen einem bes 


ſtimmten Senate, welcher mit Mitgliedern des Ober⸗Appellationsgerichts de⸗ 


ſetzt iſt, zu überweiſen. Wenn man das nicht annehmen wollte, m. H., ſo 


würde das mit Nothwendigkeit dahin führen, daß das Prodinzialrecht der 


Landestheile überhaupt nicht vertreten wäre. Denn in dem Ober⸗Appella⸗ 
tionsgericht ſind nicht ſo viele Mitglieder aus den einzelnen Provinzen, daß 


ſie ausreichen für die Ehe des Obertribunals. Aus Naſſau frag 85 
un frage ich, 


nur 2 Mitglieder, aus Schleswig⸗ĩHolſtein nur ein einziges. 
wie könnte denn nun im Obertribunal das ſchleswigſche Recht vertreten wer⸗ 
den durch dieſe eine Perſon? Und nun nehmen Sie noch dazu die ganze 
Eigenthümlichteit der Verſchiedenheit des Rechts in Schleswig. 

g laube alſo, daß die Rückſicht auf die neuen Landestheile dringend er⸗ 
beifcht, eine Zeit lang, aber auch nur fo lange, van einer vollſtändigen innern 
Verſchmelzung dieſer Senate abzuſehen. Die Motive wollen dem Juſtizminiſter 
das Recht gewähren, in einen beſonderen Senat die Mitglieder aus den neuen 
Landestheilen zu ſetzen und dieſen dasjenige gemeine Recht zu überweiſen, 


welches mit dem Recht der alten Landestheile einen gemeinſchaftlichen Grund 


Ich kann nicht ſagen, daß der 


8 


nicht hat, während dagegen Straf⸗ und Disciplinarſachen und einzelne Kate⸗ 


gorten von anderen Civilſachen unbedingt den übrigen Senaten des Ober⸗ 
tribunals ſollen Überwieſen werden. M. H.! Wenn einige Zeit vergeht, fo 
werden die Verhältniſſe ſich geändert haben 

Mitglieder des Senates, weiche dem Ober- 
nun in dem neuen Civilſenat Sitz und Stimme haben, Gelegenhe 
haben, das 


ppellattonsgericht angehört und 
Provinzial Recht in den übrigen Landestheilen kennen zu rn 
und werden dann in die Fachſenate des Obertribunals eintreten konnen. In 
der Zwiſchenzeit wird aber auch Sorge getragen werden können, daß das 
Propir zialrecht zu einer größeren Verbreitung gelangt, als es jetzt der Fall 
it. In dieſer Beziehung liegen die Verhbältniſſe ſeyr ſchwierig, weil Hihtige 
Bearbeitungen des Probinzialrehtes nicht eriftiren, weniſtens nicht in aus⸗ 
reichender Weiſe. So wird nach nicht langer Zeit jedenfalls die erwünſchte 
vollſtändige innere Verſchmelzung eintreten können. Das aber, was wir heute 
in Anſpruch nehmen, iſt nur eine abweichende Anordnung in Betreff derjenigen 
Civilſachen, welche mit den Civilſachen der alten Provinzen eine gemeinſchaft⸗ 
liche Grundlage nicht haben. = 5 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Der Artikel 92 der Verfaſſung hat keine 
ſchöpferiſche Kraft, ſondern nur eine Direction für die Geſetzgebung. Auch 
der rheiniſche Kaſſattonshof hat 3 Jahre abgeſondert von dem Obertribunal 
trotz der Verfaſſung beſtanden. Wäre jener Artikel 92 wirklich von fol her 
zwingenden Kraft, dann batte die Staatsregierung die Ausführung deſſelben 
nicht erſt erſchweren müſſen durch die Bildung des Ober⸗Appellationsgerichts. 
Der Entwurf bringt eine Vereinigung der beiden Gerichtsböfe nur der Form, 
nur dem Scheine nach hervor; keine Vereinigung in Wahrbeit. Sind die ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen nach geograpbiichen Grenzen gebildet, fo bleiben es 


verſchiedene Gerichtshöfe, ob fie auch unter einem Dache bereinigt find; die 


Einheit der Rechtsſprechung wird dadurch nicht herbeigeführt, die kann nur 
erreicht werden duch eine Theilung in Fachſenate. Die Staatsregierung 
will ſich die Vollmacht vorbehalten, ſobald die Zeit gekommen iſt, dieſen local⸗ 


begrenzten Senat aufzuheben und denſelben in einen Fachſenat umzuwandeln; 


aber eine fo wichtige Angelegenheit kann man unmöglich der Willkür des 
Justizministers überlaſſen, das kann nur durch die Geſetz gebung geregelt wer⸗ 
den, und iſt für den Augenblick dieſe Möglichteit noch nicht vorhanden nun 
gut, jo verſchieben wir die Vereinigung Überhaupt noch! Der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter führt far die Conſtituirung eines Local⸗Senates das Intereſſe der 
Berückſichtigung der Eigenthümlichkeilen in den Rechtsverhältniſſen der neuen 
Landestheile an, aber gerade aus dieſem ſelben Intereſſe ziehen wir es vor, 
das ganze Ober⸗Appellationsgericht fortbeſtehen zu laſſen. Und auch das 
Intereſſe, unſere eigenen Eigenthümlichkeiten zu wahren, wirkt beſtimmend 
auf uns. Grit. wenn ein einheitliches Prozeßrecht vorliegt, kann die Ver⸗ 
ſchmelzung beider Gerichtshöfe beginnen; ſonſt haben wir eine Schädigung 
unſeres preußiſchen Rechtes zu befürchten. — Das Verſchieben der B:reini- 
gung auf ein Jahr, was durch ein Amendement vorgeſchlagen wird, bat keinen 
Zweck. Sind die Herren denn Propheten, um zu wiſſen, daß wir innerhalb 
eines Jahres die neue Prozeßordnung haben werden? Das Amendement 
cheint mir nur einen gewiſſen Anſtand wahren zu wollen; aber derartige 
Rückſichten dürfen nicht in Geltung kommen; uns ſollen nur die weſentlichſten, 
materiellen Intereſſen des Landes leiten! Laſſen Sie uns die Einheit, die 
Selbtſtändigteit unſeres boͤchſten Gerichtshofes mit allen Kräften wahren, 
lehnen wir den Entwurf ab! (Bravo!) ; s 

Herr v. Bernutb: Zwei Fragen beſchäftigen die Commiſſion: ſoll man 


den Geſetzentwurf ablehnen? over, falls man ihn nicht ablehnt, ſoll man 


ſeine Hauptbeſtimmungen ſo laſſen, wie ſie ſind. Das Ober⸗Ap ellations⸗ 
Gericht iſt nur eine vorübergehende Schöpfung und kann nur eine ſolche fein, 
Auch wenn ſtatt dieſes einen Gerichtshofes noch die Ober⸗Appellationsgerichte 
zu Celle, Kaſſel und Wiesbaden beſtänden, würden wir auf deren Bereinigung 
mit dem Obertribunal bedacht fein müſſen. Der Grund für die Bildung 
eines beſonderen Senates beſteht nicht in der Verſchiedenheit der materiellen 
Geſetzgebung, ſondern in der Verſchiedenbeit der Proceßordnung. Wenn man 


ch] ſagt, die Vereinigung muß hinausgeſchoben werden bis zum Erlaß dieſer ein" _ 


heillichen Proceßordnung, ſo heißt das einen Wechſel auf die Zukunft ziehen, 
von dem man t 
volftändige Ablehnung des Geſetzentwurfes muß ich mich daher principalitier 
erklären. Ich mochte dagegen mein Amendement empfehlen, wonach das 
Ober⸗Appellationsgericht vom 1. Januar 1869 ab mit dem Obertribunal ver⸗ 
einigt wird. Wenngleich es verfaſſungsmäßig geboten iſt, daß ſchon jetzt die 
Vereinigung der oberſten Gerichtshöfe geſetzlich feſtgeſetzt wird, fo wünſche ich 
doch die Ausſetzung des Eintritts dieſer Vereinigung dis zu dem vorgeſchla⸗ 


genen Zeitpunkte, weil erſtens die Errichtung des Ober⸗Appellationsgerichtes 


erſt vor wenigen Monaten vor ſich gegangen iſt, der Geſchäftsbetrieb eben 


erſt begonnen hat, und eine ſofortige Aenderung durch Verſchmelzung einen 
ertrauen 


üblen Eindruck in den neuen Provinzen machen, im Beſondern das V 


zu der Stetigteit unferer Juſtisderwaltung ſchwöchen könnte, ſodann aber, 


weil ſich nach einem fortgeſetzten Geſchäftsbetriebe der neuen Behörde ber 


es werden namentlich diejenigen 


gar nicht weiß, wenn er eingelöjt werden wird. Gegen die 


Uebergang derſelben um 


irken l 
allen Umſtänden, d 10 Wale bie dwurf nich afen mit, Ich wünſche unter 


aß dieſer Geſetzentw cht heute in den Archiven des 
Hauſes begraben wird, ich wünſche, daß er 1 das weitere Stadium der Be⸗ 
rathung tritt, daß er an den anderen Factor der Geſetzgebung gelan 10 ich 
wünſche vor Allem, daß mit dem ſo verhängnißvollen Votum der vollſtändi⸗ 
dun: der weitere Verlauf der Sache nicht ganz und gar abge⸗ 
rde. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich habe noch hervorzuheben, vaß es 
nicht bloß die Worte des Artikels 92 85 Berfaffung fab ha bie BAUM: 
rechtfertigen, ſondern vielmehr der Gedanke, der ihnen zu Grunde liegt, und 

| 1 ft die Rechtseinheit, welche gefordert wird durch die Einheit des Staates. 
i & —. na A wie dieſe Rechtseinheit in Sr en geht werden 
wllrde, wen Theile von Eivilfachen aus den neuen Landesthei⸗ 
len ein ae et beſteht. Alle Gründe, die 1 25 v. Kleist Resor in 
dieſer Beziehung angeführt hat, ſprechen auch gegen das Beſtehen des rheini⸗ 
ſchen Senates und zwar in ganz verſtärktem Gewicht. Wenn aber dieſer 
Senat beſteht, wenn er beſteht ohne alle und jede Gefährdung des Ober⸗Tri⸗ 
bunals und ſeines Anſehens, ſo weiß ich doch nicht, warum denn das Beſte⸗ 
ben eines zweiten Senates in Civilfachen, ee einmal in der Schroffheit, wie 
Jener, warum dies die Selbſtſtändigkeit. das Anſehen und ſogar die Rechts⸗ 
einheit des Obertribunals verletzen könnte. 80 will es durchaus nicht in 
meine Willkür geſetzt wiſſen, welche Sachen denn nun dem neuen Senat zu⸗ 
Aiuntheilen ſeten. Dieſer Gedanke liegt gs außerordentlich fern. Es handelt 
1 nur um n der königl. Verordnung von 1839. Inſoweit das 
gemeine Recht wirklich ein beſonderes iſt, müſſen dieſe Sachen einem beſtimm. 
teen Sengte überwieſen werden. Dagegen iſt es durch die Verhaͤltniſſe 
i er m ſolche Sachen, die mit 3 . der alten Landestheile eine gemein⸗ 


ame Grundlage haben, dan Wechſelſachen, und zum Theil auch Handels, 
aden, den gewöhnlichen achfenaten zu überweiſen. In dieſer Beziehun 15 
es nicht gut, 125 der «für dan gu gebunden wird durch eine beſtimmte 
mulirung, weil ür den ganzen Geſchäftsbetrieb ſehr bedenkliche Folgen 
„haben kann. Wenn alle Civilſachen aus den neuen Landestheilen dieſem 
beſonderen Senate an werden follen, ſo kann derſelbe mo licherweise 
außerordentlich mit Geſchäften überhäuft werden. Ich muß noch red wie⸗ 
derholen, irgend welche Willkür wird durchaus nicht erftrebt. 
Herr v. liedmann:! Der Antrag der Commiſſion acht dahin, den 
Gef het zur Zeit abzulehnen. Wir ſtehen demſelben alſo nicht prin⸗ 

cipiell, ſondern nur aus Opportunitätsgründen entgegen, über die eine 
770 ſich leichter erzielen laſſen wird. Der ekt & Juſtizminiſter hat 
J eingeräumt, daß eine vollkommene Realunion, wie wir Alle fie wün⸗ 

chen, au enblicklich nicht möglich ſei, und daß durch die verfaſſungsmäßig 
nothwendige eee zunächſt nur ein eg Zuſtand herbei 
geführt werden würde in ſolches Proviſorium liegt aber nicht im In⸗ 
tereſſe des Staates. Wenn Sie Etwas ſchaffen wollen, jo ſchaffen Sie etwas 
Ganzes und deshalb führen ſie entweder eine volle Vereinigung aller Senate 
herbei, oder lehnen Sie den Geſetzentwurf ab. 

Herr Prof. Dernburg: Es liegt nicht im conſervativen Intereſſe, wie 
es im Commiſſions⸗ 9 7 geſchieht, auf eine einheitliche ben 
hinzudrängen. Eine ſolche muß revolutionär ſein, indem ſie die Gegen⸗ 
wart der Zukunft opfert und ohne a | der beſtehenden Rechts. 
verhältniſſe des Grundbeſitzes tabula rasa machen müßte. Diejenigen 
Rechtsgebiete aber, die materiell bereits geeint ſind, Hi die Preßgeſetz⸗ 
ee Handels- nnd Wechſelrecht, öffentliches Recht, Strafrecht, dieſe Ge: 

iete müſſen auch einheitlich geſtaltet werden und dies iſt mit einem 
Duglismus des höchſten Gerichtshofes unvereinbar, Es werden principiell 
verſchiedene Entſcheidungen der beiden Gerichtshöfe gefällt und dadurch 
Kr F verſchiedenes Straf- oder Wechſelrecht herbeigeführt werden. 
We u 4 . 0 der Rechtsbegriffe muß im Publikum entſtehen, wenn 
1 Art. 84 der preuß. Verfaſſung von dem einen Tribunal ſo, von 
em en anders ausgelegt wird? 

Das angeführte Beijpiel des rheiniſchen Caſſationshofes ift nicht zutreffend, 
denn dieſer hatte Generationen hindurch be en, während wir im Ober⸗ 
l nur eine ephemere Schöpfung vor uns haben. Wenn im 

Jahre 1815 die preußiſche Regierung am Rhein den Beſtand der lei: 
En und durchgeführt hat, fo kaun ich das nur bedauern, und halte es 


Pr 


I 


N 


| 
= 


ur beſſer, daß man eine Rechiseinheit herbeigeführt hätte, ſelbſt auf die Ge⸗ 
ahr, in deterius zu reſormiren. War aber damals ein ſolcher Fehler viel⸗ 
ei ht . ſo dürfen wir ihn heute ohne Grund nicht wiederholen. 
leiden ja auch unſere Sa daran, daß fie aus andern 
Beeren: en auf bie unſrigen u men 3 ey donſelben deshalb 
nicht mehr überall entſprechen. In Babe Zeiten, wo man bon dem Bar: ke 
teihwieſpalt, der leider beute unſere ganze Geſellſchaft trennt, Nichts wußte, e 
any man die Juſtizpflege ruhig in die Hände des Minifters legen, und 
iemand verdachte es ihm, wenn er Hilfsarbeiter in das Obertribunal zog; 
heute, wo die A Meinung mißtrauiſch geworden, iſt das anders, und 
ich glaube iegt im Intereſſe der Regierung ſelbſt, dies zu ändern oder 
eine — Erklärung darüber abzugeben. Ich bitte Gie, die Rechter 
einheſt, wenn fie auch zunächſt noch nicht vollſtändig möglich iſt, durch Ihr 
Votum zu fördern und durch Annahme der Vorlage die nationalen Beſtre⸗ 
en der Regierung zum Wohle des Vaterlandes zu unterſtützen. (Bravo!) 

1 hrend der Rede ift der Miniſter von Itzenplitz in das Haus eins 
getreten 


e ser nic! bi, Berantmortiäteit Bft Aber, Derribunaleräie gelbe, 5555553 Blömer: Der Herr Vorredner hat uns von Verwitruug des Rai 


Arnſtein. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). 
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nr, Dritter Cheil. 
705 * In Arnfeim 
. Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
12 — Das Walten der Zeit. 
2 Na dem ſeit jenem Tage eine Woche vergangen war, langte an 
Pi einem orgen der Notar des Grafen an, welcher, ſofort nach deſſen 
. Zimmer beordert, mehrere Stunden mit demſelben arbeitete. Dann 


wurde die Frau Palm heraufgerufen, welche auf eine dringende Einla⸗ 
dung Hugo's am Abende zuvor angekommen war, ſpäter Alicen's Mut⸗ 

x ter und der Inſpector, und in der Mittagsflunde erfchien Hugo endlich 
ſelbſt, um auch die van der Maar und Alice hinauf zu geleiten. 

Als fie eintraten, war der Notar emſig mit Schreiben beſchäftigt 
und es währte noch eine längere Zeit, bis er ſich an Hugo wandte und 
dieſem mittheilte, daß er die Abfaſſung des Documentes beendet und die 

V.orleſung beginnen könne. Es wurden dazu noch zwei Zeugen, ge⸗ 
125 wöhnliche Arbeiter, beordert, und die ganze Verhandlung trug den Cha: 
knlakter geſchaftsmäßiger Weitläuftigkeit und Peinlichkelt. 
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Rx Der Notar verlas die von ihm abgefaßte Urkunde, durch welche der 
Graf Hugo von Arnflein die in rechtmäßiger Ehe zwiſchen ihm und 
* ſeiner verſtorbenen Gattin Emma, geborene Broneck, erzeugte Tochter 
Dr Eliſe auf Grund des beiliegenden Trau, Geburt: und Taufjeugniffes 


ke de dato Thorn, den 24. Mai 1812, als ſolche anerkenne und in alle 

ihr zuſtehenden Geburtsrechte einſetze. Hieran ſchloß ſich die Erzählung 
25 ihrer Geburt und der zu ihrer Legitimation dienenden Thatſachen, zu 
welchem Zwecke dieſe durch die Ausſagen der Frau Palm und des In⸗ 
ſpeclors, welche der Trauung und Taufe als Zeugen beigewohnt hatten, 
beglaubigt wurden. Den Schluß bildete die rechtsverbindliche Erklärung 


E des Grafen, daß er das bisher unter dem Namen Alice Norden gelebt 
II habende Fräulein als ſeine rechtmäßige Tochter anerkenne, und die ihrige, 


5 


daß fie dieſer Beſlimmung beittete. Das Ganze war in dem Jargon 
elner den Vorſchriften der in den preußiſchen Rheinlanden giltigen fran⸗ 
zöſiſchen Notariats⸗ Ordnung und mit ſolcher Gründlichkeit und Weit⸗ 
. abgefaßt, daß die Vorleſung faſt eine ganze Stunde währte. 


Beſtätigung ihrer angeführten Ausſagen, theils als Haupibetheiligte un⸗ 

terſchreiben, und nachdem auch die beiten Arbeiter durch ihre Unterſchrift 

biſtätgt, daß die Urkunde in ihrer Gegenwart den darin benannten Per⸗ 

ßponen laut vorgeleſen und von ihnen eigenhändig unterſchrieben worden 

SEN wurde dleſer ermüdende Act endlich geſchloſſen. 

Es . längere Zeit eine drückende Stille, während der Notar 

* 8 zuſammenlegte, * er, ein alter 9 MR mit ge⸗ 

885 0 angenehmen Formen, auf Hugo zu, indem er ihm ſeinen 
. Old abſtattete, eine fo liebenswürdige Tochter zu beſißzen. 

Sicc dann an Allee wendend, welche flumm mit geſenklen Blicken 

i ee en ihrer Mutter fand, fagte er, ſich vor ihr verbeugend: 


Dann mußten ſämmtliche anweſende Perſonen theils als Zeugen zur hat, als ihre Liebe Deine Kindheit beſchützte. 


vor 


3602 


bewußtſeins, von Anarchie geſprochen, wenn wir nicht durch Annahme ber 


Regierungsvorlage dem Dualismus des böchften Seh ein Ende machten. 


Abgeſehen davon, daß dieſe Vorwürfe nicht an unfere 


reſſe zu richten find, 
balte ich dieſelben auch für unbegründet; 


unter Preußens Königen wird immer 
die Gerechtigkeit walten. Der Herr Juſtizminiſter hat aus dem Art. 92 ver 
erfaſſung die Pflicht zu einer Vereinigung beider Gerichtshöfe hergeleitet 
und dabei betont, daß es nicht nur auf den Wortlaut, ſondern namentlich 
auf den Gedanken ankomme, der in dieſer Beſtimmung liege. Gerade dieſem 
Gedanken aber wird durch den Geſetzentwurf nicht entſprochen, denn eine 
Rechtseinheit wird nicht durch mechaniſche, ſondern nur durch organiſche Ver⸗ 
einigung herbeigeführt. Nehmen Sie das Amendement des Herrn v. Bernuth 
und damit zugleich die Vorlage an, ſo richten Sie eine dauernde Scheidewand 

auf, die aud für die Zukunft eine völlige . unmöglich macht. 
Graf zur Lippe: Wenn ich heute zum erſten Male von dieſer Stelle zu 
Ihnen ſpreche, und zwar in der Abſicht, die Regierungsvorlage zu vertheidi⸗ 
pen fo geſchieht es nicht ohne Befangenheit, weil es ſcheinen könnte er wolle 
ch pro domo für frühere Amtshandlungen das Wort nehmen. 


rage, 
über die wir zu entſcheiden haben, iſt die: ſoll die — — 33 me eiden 
Gerichtshöfe jetzt oder ſoll fie fpäter vorgenommen werden? Ich gebe zu, 


daß der hier angezogene Artikel 92 nicht ganz auf die vorliegende Frage paßt, 
aber ſelbſt wenn der Artikel 92 noch gar nicht geſchrieben wäre, ſo würde es 
die politiſche Nothwendigkeit erfordern, den Geſammtſtaat unter einen einzigen 
oberſten Gerichtshof zu ſtellen. Nachdem die neuen Landestheile mit dem 
preußiſchen Staate vereinigt worden ſind, iſt es die Aufgabe, nicht nur auf 
politiſchem und finanziellem, ſondern auch auf rechtlichem Gebiete die Einheit 
herzuſtellen. Wie kann aber das öffentliche oder das Strafrecht einheitlich ge⸗ 
bandhabt werden, wenn nicht die Rechtſprechung einen einheitlichen Mittelpunkt 
in einem hoͤchſten Gerichtshofe hat. Die . des Ober⸗Tribunals 
konnte von dieſem Geſichtspunkte aus nur eine vorübergehende ſein, ſie war 
aber nothwendig, weil das O.⸗Tribunal nicht mit der ganzen Geſchaͤftslaſt der 
neuen Provinzen überhäuft werden durfte, und weil die Regierung nicht in 
der Lage war, daſſelbe durch Mitglieder aus den neuen Landestbeilen zu ver⸗ 
ftärten, Es blieb deshalb das einzige Auskunftsmittel, in einem beſonderen 
8 ein Uebergangsſtadium zu ſchaffen, das aber jetzt im Intexeſſe 

der Rechtseinheit ein Ende nehmen muß. Allerdings kann eine völlige Real⸗ 
Union noch nicht ‚erreicht werden, wenn man aber mit der e bis 
8 Emanation einer gemeinſamen Proceßordnung warten will, ſo gebe ich zu 
edenken, daß dieſelbe in fo kurzer Zeit ſchwerlich erfolgen kann, und daß man 
nach Herſtellung einer formellen Gemeinſamkeit die erfhmelzung mit dem⸗ 
ſelben Rechte wieder verſchieben könnte, bis auch eine materielle Rechtsein⸗ 
ch bitte Sie daher, durch Annahme der Regierungs⸗ 
Vorlage das ephemere bilde des Ober⸗Appellalionsgerichts mit dem Ober: 
Tribunal ſogleich zu vereinigen. (Bravo.) 

Herr Haſſelbach: In dem Commiſſtonsberichte find vier Gründe gegen 
die Vorlage angeführt, fo daß man nicht weiß, welcher von denſelben für die 
Commiſſtons⸗Miiglieder eigentlich maßgebend geweſen iſt. Der plauſibelſte 
derſelben Scheint mir derjenige zu fein, daß man mit einer Verſchmelzung der 
Gerichtshöfe bis zur Emanalion einer gemeinſamen Civilproceßordnung warten 

wolle, um die Vereinigung dann zu einer vollkommeneren zu machen. Das 
Hauptgewicht iſt aber in dem Berichte darauf gelegt, daß man vorher Com⸗ 
pendien des Partieularrechts zum Studium für die Mitglieder des Ober⸗Tri⸗ 
8 ſo lange 
warten, bis die Herren dieſe Comperdien durchgearbeitet und Ihnen dann 
angezeigt haben: „Wir haben nun genug ſtudirt.“ Das Proviſorium, welches 
Sie bekämpfen wollen, würde dadurch dielleicht noch um eine geraume Zeit 
1 werden. Ich bitte Sie, nehmen Sie die Regierungsvorlage an. 
rr v. Uhden motivirt hierauf durch weitere Ausführung der im Be⸗ 
ii 7 . — Gründe noch einmal die von der Commiſſion me 
nträge, 


beit hergeſtellt wäre, 


bunals zuſammenſtellen müſſe; wollen Sie mit der 


Laſſen Sie mich der Erſte ſein, meine 51 5 Gräfin, welcher Ihnen 
Glück wünſcht, nicht dazu, Ihren Vater wieder gefunden zu haben, denn 
daran bin ich unbetheiligt, ſondern in Ihre Geburterechte wieder einge⸗ 
ſetzt zu ſein, welches durch die von mir verfaßte Urkunde wie ich hoffe 
in ſolcher Weiſe geſchehen iſt, daß auch in rechtlicher Beziehung niemals 
ein Zweifel dagegen erhoben werden kann. 

Davon bin ich überzeugt, ſagte Hugo, indem er zu Alice berantrat 

und ihre Hände erfaßte, Sie ſind ein Mann des Rechtes und werden 
nichts versäumt haben, um dem Rechte auch formell gegen jeden Ange ff 
einen ſicheren Schutz zu verleihen. Mein theueres Kind — meine ge⸗ 
liebte Alice, ſprach er leiſe, zu ihr hingebeugt und nur ihr verſtändlich, 
während die Thränen an ihren langen ſtidenen Wimpern perlten, faſſe 
Dich, fei ruhig, dieſe Foͤrmlichkeit war nöthig, ich konnte ſie Dir nicht 
erſparen. Und nun, fuhr er, ihre Hand loslaſſend und ſich gewaltſam 
aufraffend, lauter redend fort, wir werden nach dieſen anstrengenden 
Arbeiten der Stärkung bedürfen, reichen Sle der Gräfin, meiner Toch⸗ 
ter, den Arm, Herr Notar, und haben Sie die Güte, zu folgen. Er 
ſelbſt führte die van der Maar und Alicens Mutter, und war während 
des Eſſens bemüht, die Pflichten des Wirthes im ausreichendſten Maße 
zu erfüllen. 
Nun biſt Du auch vor der Welt meine Tochter, ſprach er zu Alice, 
als ſie beide ain Abende deſſelben Tages im Garten ſich ergangen, ſo⸗ 
wohl der Notar als die Frau Palm waren wieder abgereiſt, und Du 
darſſt Dich nicht mehr Alice Norden, ſondern Eliſe Gräfin von Arnſtein 
nennen und ſchreiben. 


Aber meine liebe, theuere Mutter werde ich nicht verlaſſen, nie ge⸗ 
zwungen werden, ihr einen anderen Namen zu geben, es würde mich 
das tief, tief betrüben. 
Gewiß nicht, mein Kind, ſagte er liebevoll, Du haft Deine wirk⸗ 
liche Mutter nie gekannt, die Dir in vielen Dingen ſo ahnlich war, ſo 
ähnlich, daß ich — doch wir wollen davon nicht reden, ſezzte er tief 
aufathmend hinzu — Du wirft Diejenige, welche Mutterſtelle bei Dir 
vertrat, der ich es zu verdanken habe, daß dieſer helle und lichte Sonnen⸗ 
ſtrabl auf den Abend meines Lebens fällt, niemals verlaſſen; niemals 
aufhören, ſie mit dem jetzigen Namen zu nennen, den fie Dich gelehrt 
— Auch Alice, fuhr er 
nach einiger Zeit fort, wahrend ſie ſchweigend nebeneinander hingingen 
und das Abendroth ihr ſchoͤnes und tief bewegtes Geſicht mit feinem ] w 
warmen Lichte verklärte, auch Alice ſollſt Du ferner heißen, iſt es doch 
nur eine andere Bezeichnung für Eliſe und ich — ich habe Dich unter 
dieſem Namen — kennen gelernt und wiedergefunden. 

Ja, ja, ſagte ſie erfreut, Sie werden mich immer Alice nennen. 

Gewiß, da ich ſehe, daß Du es wünſcheſt, aber, ſetzte er zögernd 
hinzu, und er hatte die Empfindung, als ob er Großes von ihr zu 
fordern im Begriff ſtehe, Du nennſt mich immer noch Sie, mich, 
Deinen Vater — bin ich Dir noch immer jo fremd? Du wirft mich 
fortan „Du“ nennen, wie es die Sitte erheiſcht, wie es nothwendig iſt, 


* 


nehmen zu können, den Zuſtand einer 
i immer 


tiefpältigen Rech en — s 

gegeben ift, 12 nur — kurze Zeit zu a det 2 

dieſer Zustand auch zu leicht auf dem politiſchen G ar — — 

8 Regierung müßte vielmehr die Verantwortung dafür denjenigen über⸗ 

laſſen, die den Verſuch, zu dem ſich die Regierung verpflichtet hielt, dieſen Zus 

ftand abzukürzen, bekämpft und fein Zuſtandekommen unmöglich gemacht baden. 

Namens der königlichen Staats⸗Regierung muß ich deshalb wiederholt und 

dringend befürworten, daß es dem Hauſe gef efallen möge, den Geſetzentwurf in 

dem Sinne, wie der Graf zur Lippe denſelben erörtert und wie der Juſtiz⸗ 
miniſter ihn empfohlen hat, zuſtimmen zu wollen. 

Referent v. Daniels hält den Antrag auf Ablehnung 2 8 auf⸗ 
recht. Das Geſetz ſei noch nicht an der Zeit, die —— runde nicht fo 
be ee. wie ſie dargeſtellt worden. Solcher Gründe hätten 1815 die 
heinprovinz noch mehr vorgelegen, und doch habe man die beſondere Geſetz⸗ 
gebung beſtehen laſſen. 

= folgt die Specialdiscuſſion. 

Der § 1 der Regierungsvorlage wird mit 36 gegen 30 Stimmen an⸗ 
—— (Hr. v. Kleiſt⸗Retzow zieht den Grafen Rittberg, der dafür 
— ae am Rockzipfel, um ihn niederzuziehen; Graf Rittberg bleibt 
aber 

Darauf wird jedoch § 2 des event. e —— 
das Amendement Bernuth dagegen abgelehnt. Darauf wird $ 3 des Com⸗ 
r (8 2 der Regierungsvorlage) angenommen. 

Es folgt die Debatte über § 4 des Commiſſionsantrags (8 3 der Re⸗ 
gierangsvorlage). 

Herr v. Bernuth befürwortet das von ihm geſtellte Amendement, wo⸗ 
nach, um einer (willkürlichen Zuſammenſetzung des Gerichtshofes vorzu⸗ 
beugen, die Zahl 7 der Mitglieder des Gerichtshofes feſt firirt, und weder 
weniger, noch mehr zugezogen werden können, während die Regierungsvor⸗ 
lage nur das Minimum 7 aufſtellt. 

Juſtizminiſter Leonpardt bittet um Annahme der Commiſſions⸗ 
faſſung. Es wurden Hülfsrichter nur im Falle eines ganz dringenden Be⸗ 


urge zugezogen. 
ie Herren Götz und Ühden ſprechen für den Commiſſionsantra 
Das Amendement Bernuth wird abgelehnt; Al. 1 . des 8 4° wied 
angenommen; Al. II. desgleichen. 
ach dem Conmiſſonsantrage wird ſodann der § 4 der Regierungsvor⸗ 

lage geſtrichen; ebenſo § 5 der Regierungsvorlage. 

Es folgt die Berathung über $ 5 des Egmniſſonsentwufe, (8 6 der 
Regierungs vorlage). 


Hierzu liegt das oben mitgetheilte Amendement des Abgeordneten Dern⸗ 


burg vor. 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt bittet um die unveränderte Wiederher⸗ 
5 des Regierungsentwarfs, da die Regelun und der Anciennetät der Räthe 
Sache der Executive ſei. Der bon der Commiſſion gemachte Vorſchlag, die 
Anciennität nach den Beſtallungen der 3 Rathe für die Appel⸗ 
lationsgerichte zu beſtimmen, ſei ungerecht an müſſe dabei in Betracht 
ziehen, was für eine tellung die oberſten Criminalräthe vordem gehabt. 
Dr. Dernburg meint, daß dieſe Frage nicht rein von der Executive 
gelöſt werden dürfe und ſchließt ſich hierin der Majorität der Com⸗ 


miſſton an. 

Minifterpräfident Graf Bismarck: Ich habe vorhin erklärt, wie hohen 
Werth die königl. Rezierung auf das bade rechtzeitige ee 
dieſes Geſetzes legt. Wenn es 8 damit erkauft werden ſollte, daß wir 
das Princip fanctionisten, daß die Anciennität, welche die Mitglieder böchfter , 
Gerichte in Hannover und Kurheſſen beſeſſen haben, ignorirt werden follte, jo” 
könnte bie lönigl. Regierung darauf nicht eingehen. Es kann der königlichen 
Regierung im höchſten Grade erwünſcht fein, bheiſpielsweiſe Offiziere der ebe ⸗ 
maligen hannoverſchen Armee in die königl. preußiſche Armee aufgenommen 
zu feben, aber ſie würde keinem dieſer Offiziere zugemuthet 1 — anders als 
auf Grund ſeiner verdienten Anciennität in die preußiſche Armee — 
Ich wähle dies Beiſpiel, weil es durch den Vergleich meines anz 
klar darlegt, wie unannehmbar eine ſolche Stellung für die N glieder en 
höchſten Gerichtshöfe der incorporirten Länder 2 rn er die turbeffi 
ſche und hannorerſche Armee geringer an Zah a a kleineren Lande 
angehören, wie die preußſſche, liegt gang um nzw en auf der Hand; des ale 
werden wir doch einem 9 denſelben Rang nach feiner 

haben wire, 18 5 


ciennität Sen den er in Dienften 1 Sram s 
vollſtändig unannehmbar fein e erkläre ich, da 


e in ven eintritt. Aus dieſem G 

er Mitgliever der © 885 
der falieder der Gerichtshöfe der incorporirten Lander igno 

Herr Camphauſen pflichtet dem Miniſterpräſidenten bei, 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardi: Der Staatsregierung iſt nie der Ges 
danke beigekommen, jura quaesita der Obertribunalszäthe oder wohlberechtigte 
r 6e ent weh derſelben in Frage zu ſtellen; beide follen in allen Beziehungen 
geſchont werden. 

Herr Haſſelbach biltet um Ablehnung des Amendements — 
fowie der Commiſſtonsvorlage, aber um Annahme des § nach dem Regie⸗ 
rungsentwurf. 

err v. Kleiſt⸗Retzow bittet um Annahme des Commiſſionsantrags; 
durch Einſchiebung der theilweiſe viel jüngeren Mitglieder aus den neuen 
Landestheilen werden die materiellen Intereſſen der alten und wohlverdienten 
Obertribunalsräthe geſchädigt. 


. 


feßte er haſtig und fein Verlangen gleichſam rechtfertigend hinzu, wülft 
Du? Wirſt Du es thun? 

Ich werde es verſuchen, erwiederte fie kaum hörbar und tief errö⸗ 
thend, ich werde es lernen, aber Sie dürfen nicht zürnen, wenn ich 
wieder fehle. 

Zürnen ? Nie, nie kann ich Dir zürnen, mein geliebtes Kind — 
ach, folge den Eingebungen Deines Herzens, in Allem, auch hierin, 
nur das Ene halte feſt, bei Dich Niemand, Niemand ohne e, 
auf der Welt mehr liebt als ich — Dein Vater. 

Wir werden noch ein Feſt begehen, ſprach er ſanft und mit 1 
muthsvoller Erregung weiter, einen Tag feiern, welcher bis jetzt Trauer 
und Schmerz für mich in ſeinem Gefolge gehabt hat, nun aber zum 
erſten Male der Freude und dem Glücke geweiht iſt, und dann muß 
ich mich wieder auf längere Zeit von Dir trennen, 

Sie verſtand die in ſeinen Worten liegende Bedeutung nicht, ſie 
fragte auch nicht danach, denn die Benachrichtigung einer abermals 
bevorſtehenden und längeren Trennung von ihm, Autger ausſchließ⸗ 
lich ihre Gedanken. 

Auf längere Zeit trennen? fragte fie, angſtooll 55 ſchüchtern 
zu ihm aufblickend, iſt das nothwendig? Sind Ihre Geſchäfte fo 
dringend? 

Er blickte fie erſt eine kutze Zeit mit leuchtenden Augen an, ehe er 
antwortete, denn die durch ihre Erwiderung erhaltene Gewißheit, daß 
dieſe Trennung ihr Schmerz bereite, war für ihn fo beglückend, daß 
er Mühe hatte, den Ausdruck feiner Freude darüber nicht kund zu geben. 

Ja, mein Kind, es iſt nothwendig, ich will nochmals nach Preußen, 
wenn auch Alles geordnet iſt, die Briefe, welche Deine Mutter beſizt 
von jener Frau, dei welcher Du einige Monate Deines Lebens unbe⸗ 
wußt zugebracht baft, die in Bromberg über Dich geführte Vormund⸗ 
ſchaft, Alles dies enthalten Spuren, welche genau zu verfolgen für mich 
eine unabweisliche Pflicht ift, Nachtheiliges kann daraus nicht entfliehen, 
aber das Dunkel, welches immer noch über eine kurze Spanne Deiner 
erſten Kindheit aue gebreitet liegt, läßt ſich vielleicht ganz aufhellen, und 
fo, fepte er zögernd hinzu, jeder, auch der unberechtigtſte Zwelfel, für 
immer beſeitigen. 

Als ſie am Morgen des zweiten Tages in das Zimmer trat, in 

bar fie gemeinſchaftlich früßſtückten, war daſſelbe feſtlich mit Blumen 
geſchmückt, mit den herrlichſten und ſeltenſen Blumen und auf einem 
e Tische die reichſten und ſinnigſten Geſchenke für fie an⸗ 
ehäuft 

Die eigenthümlich bewegte Stimmung, in welcher ihre Mutter ſte 
begrüßt und geküßt, und fie dann an der Hand in jened Zimmer ger 


führt, war ihr bereits aufgefallen, aber ſie hatte nicht die aaf 2 


Ahnung von dem, was ihrer wartete. a 
Es iſt heute Dein Geburtstag, mein geliebtes Kind, ſagte sad... 
indem er raſch der Erſtaunten entgegenſchritt, und fie tiefbewegt an ; 


— | 


Dr. Dernburg zieht Ainea 2 feines Amendements zurück, nachdem 
Regierungs⸗Commiſſar bv. Sydow erklärt, daß die Regierung bie enden 
— Ange bei Gelegenheit der Etats⸗Feſtſtellung 8 
uchen wer 

Es dich abgeſtimmt. 

Alinea 1 deg Amendements 3 wird abgelehnt. Alinea 1 des 
Commiſſionsvorſchlags n Alinea I der Regierungsvorlage an 

enommen; Alinea Commiſſionsvorſchlages wird abgelehnt; 
Minen 3 des Gommiffionsborfehlages wir angenommen, 

Die übrigen 88 7—9 werden nach dem Antrag der Commiſſion unver 
ändert, wie ſie von der 1 rung vorgeſchlagen, angenommen. 

Es wird jetzt über das im Ganzen abgeſtimmt und zwar na⸗ 
mentlich; als Walt er Ic "ii mas das Geſetz mit 42 gegen 33 Stim⸗ 
men abgelehnt wird. 8 agegen ſtimmten u. a. auch faft ſämmtliche Mit⸗ 
glieder aus den neuen rbb en; ſodann u. a. v. Gruner, Blömer und die 
Außerſte Rechte des 5 dafür u. a. Präſident Graf Stolberg.) 

Die Sitzung wird vertagt. 

Schluß 4% Uhr. Naͤchſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: 

1) Geſetz über Anſtellung im höheren Juſtizdienſt; 2) Krondolationsgeſet; 
3) Spielkartengeſetz; 4) Geſetz, betreffend die Regelung des Etatsweſen in den 
neuen Landesteilen; 5) Petitionen; 6) Vertrag mit Waldeck. 

Nachſtehender Satz gehort auf die erſte Seite, Spalte 1, hinter die 
Rede des Juſtizminiſters Leonhardt und vor § 2. 

Herr v. Francenberg⸗Ludwigsdorf: Der von mir geſtellte und von 
der Commiſſton zur Annahme empfoblene Antrag iſt aus der Beſorgniß her⸗ 
vorgegangen, die nicht nur bei uns, ſondern im ganzen Lande Plat gegrif⸗ 
fen hatte, daß die von der Commiſſion für das Gebiet des norddeutſchen 
Bundes zu entwerſende Prozeß Ordnung dem Reichstage vorgelegt werden 
würde, ohne daß die höheren Gerichte des Landes vorher darüber gehört 
werden. Dieſer Antrag erſchien uns deshalb geboten im vollen Bewußtſein 
von den Rechten und Pflichten dieſes Hauſes. Nach den Erklärungen des 
Herrn Juſtizminiſters ziehe ich jedoch im vollen Einverſtändniß mit den bei⸗ 
den Aniragſtellern meinen Antrag zurück. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Es folgt der zweite Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht der Juſtiz. 
Gommilfion aber den Entwurf eines Geſetzes, betr. die Vereinigung des 
Oberappellationsgerichts mit dem Obertribunal. 

Der von der Regierung vorgelegte 1 lautet: 

1. Das durch die Verordnung vom 27. Juni 1857 (Geſ.⸗Sammlun 


S. Jia) errichtete Ober⸗Appellationsgericht wird mit dem Ober⸗Tribunale 
bereini 
Das lezlere erhält die Zuständigkeit, welche dem Ober⸗Appellationsgerichte 
beigelegt war. 
19. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find leer, der Miniſtertiſch iſt 


unbeſetzt. 

Der Antrag des Abg. Vircho w, betreffend die Usberweifung des Dota: 
tions⸗ und Schenkungs⸗Vertrages zwiſchen der preußiſchen Regierung und 
dem Kurfürſten von Heſſen, reſp. . von Koburg⸗Gotha an die Budget⸗ 
Commiſſion wird eingebracht. Alsdann werden 3 Mitglieder in die Staats⸗ 


ſchulven⸗Commiſſton gemäbl: ; das Reſultat wird fpäter verkündet. 

Die angeſetzte Neuwahl des Präſidiums wird dadurch abgekürzt, daß 
auf den Antrag des Abg. Heiſe das bisherige Bureau durch Acclamation 
in feinen Functionen für den Reſt der Seſſion beſtätigt wird. Die drei 
ne nehmen dies unter dem Beifall der Rechten abgegebene Votum 


1635 19400 Wablprüfuugen. Die zweite Abtheilung beantragte die 


Wahl des Adg. Brabänder (1. Mänſterſcher De bezirk) für ungültig zu 
erklären und eine Neuwahl zu beranlaſſen. 8 Abg. ® B. iſt mit ur 
Stimme Majorität gewählt, und die Abtheilun Dit dle Bab der Mahl: 
männer in Ibbenbüren eines ſchweren Formſchlers wegen für ungültig 


e 
be Windthorſt (Mänfter) für die Gultigkeit der Wahl; feit 1819 fei]h 
in Nene immer ſo gewählt, wie in dieſem Jahre, es ſei dort niemals 
eine allgemeine Abtheilungsliſte für den Wahlbezirk angefertigt worden. Ein 
Atteſt des Landraths bezeuge, daß die Wahl ebenſo ausgefallen wäre, wenn 
eine ſolche allgemeine Liſte angefertigt worden. Die konſervativen Herren 
faden doch die Bedeutung eines ſolchen landräthlichen Atteſtes nicht unters 
übe 

Abg. v. Slottwell für die Kaſſation: es ſei faktiſch e ee 

tor Bor iten. 


rwahler 3. Klaſſe der > U 
. EEE Ben e de ae fei bom Nebel, 
doch werde er den Vorredner für die Zukunft eim Worte — 


b 

Abg. v. Hoverbeck für die Caſſation; in Bahlprüfungsfragen giebt es 
keine politiſche W (Lauter Beifall rechts.) 

Die Wabl des Abg. Brabänder wird mit allen Stimmen gegen 3, die 
Wablen der Wahlmänner in Ibbenbüren werden einſtimmig kaſſitt. 

Präſident v. Forckenbeck unterbricht an dieſer Stelle das Geſchäft der 
Waßlprüfungeg, um das Reſultat der Wahl far die Staatsſchulden⸗Com⸗ 
miſſion zu 1 verkünden. Es find abgegeben 351 Stimmzettel, abſolute Majorität 
176; es haben erhalten v. Patow 349, v. Hennig 344, v. Bocum⸗Dolffs 
193 Stimmen (außerdem v. Goßler 155, v. Arnim⸗Heinrichsdorf 3, v. Ho⸗ 


früher, als jetzt, wurdeſt Du geboren. 

Mein Geburtstag? e ſie bebend, nein — mein Ge⸗ 
burtstag. 

Dein Geburtstag iſt heute, heute am 24. Mai — ach, die Stunde 
Deiner Geburt fieht ſo lebhaft vor mir, als ob es geſtern geweſen 
wäre — Du magſt einen anderen Tag als ſolchen gefeiert haben, aber 
jetzt, wo Du es mit Beſtimmtheit weißt, an welchem Tage Du ge⸗ 
118 biſt, werden wir uns dieſes Irrthums nicht mehr ſchuldig 
machen. 

Sie war bewegt, überraſcht, beſtürzt und nicht die Freude und das 
Glück, ſondern Wehmuth und Trauer beherrſchten ihr Empfinden. Alles, 
woran fle bisher gehangen, und das ſie wertdgehallen, änderte ſich und 
wurde durch Neues erſetzt, ihr Geburtstag, im November, an welchem 
die Liebe ihrer Mutter ſich fo oft in der herzlichſten, ſinnigſten Weiſe 
ihr oſſenbart, auf den fie ſich, fo lange ſie denken konnte, immer vor⸗ 
her gefreut, war plotzlich ausgeſtrichen und durch einen anderen, frem⸗ 
den, den heutigen Tag erſetzt. 

Er hielt ſie noch immer umſchlungen, und ſeine Augen ruhten mit 
dem Ausdruck leldenſchaftlicher Zaͤrtlichkeit auf ihrer an ihn geſchmiegten 
raue Dann führte er fie an den Tich, und fie verſuchte es, ihre 
| ude über die reichen Geſchenke auszudrücken, während die Thränen 
| 75 en Augen entſtrömten. Plötzlich riß fie ſich, ihrer Gefühle nicht 
zu mächtig, von feiner Hand los, und ſtürzte laut weinend an die 

Bruſt ihrer Mutter, ſie mit fieberhafter Angtt umſchlingend. 

Meine theure, geliebte Mutter, ſchluchzte fie, als ob ſie ihre Vers 
83 # deshalb erflehen wolle, daß fie heute der Gegenſland dieſer 

Als fie ſich nach einiger Zeit wieder gefaßt, konnte fe ſcch der Ber 
wiunderung der ihr zu Theif ne 8 5 Schmuckſachen, 
Kkleiderſtoffe, und eine Menge anderer zur Damen « Zollette gehörenden, 
eben fo geſchmackvollen als werthvollen Sachen — die er alle aus 

Frankfurt hatte kommen laſſen — nicht entziehen, aber ſie blieben den⸗ 

noch immer fremde, ihr nicht gebörige Gegenſſände 

Dies, mein Kind, ſagte Hugo fpäter, als — Einzelheit betrachtet 
war, indem er ein Etuis hervor nahm, dies iſt das Mertpoolifte, was 
ich Dir ſchenke. Erſchrick nicht, fuhr er mit wehmüthiger Stimme 
fort, Du ſollſt nicht mehr durch Gold oder todte Steine betrübt wer⸗ 

" dies, ſprach er langſam weiter, indem er das Etut's öffnete — 

babe mich bis jetzt nie davon getrennt, aber Dir — Dir will ich 

5 ſchenten — das Bildniß Deiner Mutter. 

einer Mutter? hauchteſie, während ihre zitternde Hand das Me⸗ 
dalllon empfing — meiner Mutter? 

Ja, ſieh fie Dir an, fagte er kaum hörbar und dicht zu ihr hin⸗ 
abgedeugt, fo ſah ſie aus. — Die Farben ſind erblaßt, und ſie war 
Bewer, viel ſchoner, der Ausdruck ihrer treuen Augen kindlicher, ſanf⸗ 
255 hingebender — ſo etwas läßt ſich nicht malen — aber es iſt ihr 


der verbeck 2). Die Abgg. 


ekebrt.! Rec 


3003 


v. Patow, v. Sen, 2 v. Bockum⸗Dolſſs erklären 
auf Anfrage des Prä identen, daß ſie di [ annehmen und die ihnen R 
übertragene ar Teig auf Grund ihres Eides — die Verfaſſung treu und 
gewiſſenbaft erfüllen werden. 

Bei der Fortſetzung der Wahlprüfungen erhebt ſich eine faſt zweiſtün⸗ 
dige Debatte über die Wahlen im 8. Breslauer Wahlkreiſe (Neurode⸗Glaßtz⸗ 
Habelſchwerdt), ſpeciell über die Wahl des Abg. Staatsanwalt Thilo. Der 
Fall iſt ſo complicirt und ſo reich an beſtreitbaren Punkten, daß er als ein 
wahres Muſter einer anfechtbaren Wahl gelten kann. Wir dürfen den Leſer 
mit den Detalls nicht ermüden, da auch die Verſammlung froh war, als der 
Abg. Laster das Wirrniß von Ziffern und Berechnungs weiſen lichtete. Zu 
Grunde liegen gegen 90 als ungiltig zu enge Knablmäunerwaßlen bor, 
die jedoch die Abtheilung nicht veranlaſſen, die Wahl der beiden andern Ab: 
geordneten des 8. Breslauer Wahlkreiſes (Dr. Künzer und Kuſchela) anzufech⸗ 
ten, wenn, wie die N annimmt, 11 Wahlmanner in Reiner; als 
giltig zu betrachten ſind. t Hrn. Thilo liegt der Fall aber anders: er iſt 
in der engeren Wahl "Gewählt und überhaupt nur dadurch zur Wahl gelangt, 
daß eine Stimme, die für einen Hrn. Thilo, aber ausdrücklich nicht für den 
Staatsanwalt dieſes Namens abgegeben war, 1 zugerechnet wurde. 
Neben den Antrag der Abtheilung, die Wahl des Abg. Thild und 
gewiſſe Wahlmännerwahlen zu al ren, ftellten ſich nun die Abgg. Heiſe, 
v. Binde (Minden) und Graf W eſtarp mit Anträgen auf Zurückweiſung 
der Sache an die Abtheilung mit oder ohne ſchrutlichen Bericht, Graf Weſtarp 
bezog die Verweiſung nur auf die Wahl Thilo's, nicht auf die ſeiner Collegen. 


Aber das Haus hielt die Sache für fprucreii, genebmigte die Wahlen der 
Abgg. Dr. Künzer und Kuſchela, kaſſixte die des Abg. Thilo mit 180 
gegen 151 Stimmen, kaſſirte pesnleiden eine große Zahl von Wahlmänner⸗ 


ch die elf Reinerzer als giltig an. Für die Giltigkeit 
der Wahl Dr. Künzer's ſtimmte auch Waldeck. Vor der Abſtimmung äußerte 
v. Hoverbeck, es ſei doch unzweifelhaft, daß die drei Abgeordneten an der 
Abſtimmung nicht theilnehmen würden. Präfident v. Forcken beck entgegnete, 
er babe keinen Grund anzunehmen, daß die drei Herren ſich nicht der Ge⸗ 
n 2 verhalten würden. 
Wabl des Abg. Hermes (Marienwerder) beantragt die Abtheilung 
75 le, dagegen die Wahlmännerwahlen in Strasburg für ungiltig zu er⸗ 
lären. Abg. Heiſe beantragt Drauftandung der Wabl nebft einer Auffor⸗ 
derung an die Regierung, feſtzuſtellen, ob Zeit und Ort in gewiſſeu Wahl 
orten des Kreiſes rechtzeitig angezeigt und ob die Liſten vorſchriftsmäßig aus⸗ 
gelegt worden ſind. 
Dieſer Antrag wird nach einer ſehr langen Debatte angenommen, 
desgleichen die von der Abtheilung beantragte Kaſſtrung der Wahlmänner. 
Für den Antrag Del ſtimmen die Fortſchrittspartei und die Polen, gegen 
ihn a Nationalliberalen. 
Um 3% Uhr tritt Abg. Graf Bethuſy⸗Huc auf die Tribüne, um über 
die Wahl der Abgg. Dodillet und v. Lyncker zu referiren. (Zahlreiche Stims 
men: Vertagen!) Abg. v. Bockum⸗ ⸗Dolffs beantragt dringend die Vers 
tagung mit Rückſicht auf x Arbeiten, die den Commiſſionen heute Abend 
noch obliegen. Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Das Wort iſt mir bereits eriheilt, 
es iſt mein Necht, davon Gebrauch zu machen und ich beharre auf dieſem 
Recht (Murren 119 e welchen Gebrauch ich davon mache, iſt eine 
andere Frage. „ 9 erinnert den Vicepräſidenten v. Köller, 
der gerade den Verf ib und den Antrag auf Vertagung bereits zur Abſtim⸗ 
mung geſtellt bat, an den alten Brauch der Präftventen des Hauſes die Vers 
tagung, wenn ſie von Vielen gewünſcht wird, jedes Mal eintreten zu laſſen. 
Herr v. Köller erwiedert darauf, daß er bereits in der Abſtimmung ſei. 
Ein anderer Abgeordneter ſpringt ihm durch die Bemorkung bei, daß Prä⸗ 
ſident v. Forckenbeck die Dauer der Sitzungen bis auf 4 Uhr angeſetzt habe 
und es fer doch erſt 3% Uhr. Aber d. Vin cke (Minden) entgegnet, daß 
dieſe Anordnung ſich nur auf Budgetberathungen bezogen habe, und daß es doch 
bedenklich ſei, um 4 Uhr mitten in dem Nıerat über Dodillet's Wahl abzu⸗ 
brechen. Abg. Lasker räth den Vertagungsantrag fo zu behandeln, wie jeden] d 
onderen, durch Abſtimmung und im Falle des Zweifels durch Zählung. Der 
3 15 — gt erklärt 85 e für zweifel 
aft un rt nunmehr trotz er in der cuſſion for 

Abg. Guß Bethuſy⸗Huc berichtet nun über die Wahl des Landraths 
Dodillet im 20 Gumbinner Wahlbezirk. Die Wahlacten ſind überreich an 
Unxregelmäßigkeiten, die Referent unter großer Heiterkeit vorträgt; aber ein 


wahlen, erkannte jedo 


Brief des Landraths an einen Ortsvorſtand, den er im Namen der k. Regie⸗ 
rung mit ſtrenger Beſtrafung dafür be roht, daß er eine Verſammlung der 
Foriſchrittspartei in feinem Hauſe zugelaſſen, und den Referent vorlieſt, ruft 
lebhafte Zeichen der Entrüſtung ſeitens der Linken hervor (Pfui!), welche die 
chte durch 2 Beifall auszugleichen ſucht. (Einzelne Stimmen: die 
Unterſchrift !) msn: Der L Sandıath E (Hebel: 32 55 E 
n einem anderen reiben, das den Acten beiliegt, ift 
ede, in dem noch nie ein enſerdattber Wablmann Euer ware 1 

(Sroße Heiterkeit.) Die Anträge der Abtheilung geben dabin, die 
Wahl der Abgeordneten Dodillet und v. Lyncket zu beanſtanden 
und die zahlreichen zur Sprache gelommenen Unregelmäßigkeiten der Regie⸗ 
rung zur Unterſuchung zu überweiſen. 

Präſident v. Forckenbeck übernimmt den Vorſitz und nunmehr beſchließt 
das Haus die Vertagung. Die letzte Wahlprüfung, die heute unterbrochen 
iſt, wird der erſte Gegenſtand der Tagesordnung der nächſten Sitzung (Don⸗ 
nerstag 10 Ubr) fein; ihr folgt die Nothſtandsvorlage, bei der ihrer Dring⸗ 


er nach einiger Zeit, während Alicens Augen mit ſchmerzlichem Aus⸗ 
druck auf dem kleinen Bilde geruht hatten. 

Sie ſchüttelte leiſe verneinend den Kopf. 

Nicht? Du findeſt keine Aehnlichkeit? 

Ach nein, erwiederte fie kaum hörbar, fie war viel, viel ſchöͤner. 
Wirſt Du Dir Deine Mutter fortan ſo denken? fragte er wieder 
nach einer Pauſe, kannſt Du mir dieſe Frage nicht beantworten, ſetzte 
er hinzu, als fie in ihrem Schweigen beharrte. 

Meine Mutter — fo? So jung? Ach, ſie iſt ja nicht älter, viel⸗ 
leicht noch jünger, wie ich — ſo kann ich mir meine Mutter nicht 
denken! 

Sie war es — damals, als Du geboren wurdeſt. Sie war nicht 
älter, als Du jetzt, aber es find faſt achtzehn Jahre her, daß ſie ger 
ſtorben, Du mußt Dir das ſtets vergegenwärtigen, Alice. Bewahre 
es mein Kind, trage es fortan ſtets auf Deinem Herzen, es hat von 
der Stunde an, wo ich ſie zum letzten Male geſehen, an dem meini⸗ 
gen gerubt, Dir ſchenke ich es — Dir trete ich es ab — Dir, das 
Bildniß Deiner Mutter, welche Du lebend nicht gekannt haſt. — 

Der Tag wurde ein Feſt für ſämmtliche Bewohner des Schloſſes 
und des Dorfes, er, ſonſt feder Oſtentation Feind, hatte es ausdrück⸗ 
lich ſo angeordnet; die große Fahne wehte zum erſten Male, ſo lange 
er der Beſitzer von Arnſtein war, von den Zinnen des Thurmes, 
mehrere Fäſſer Wein wurden zum Beſten gegeben, denn Jeder ſolte 
wiſſen und erfahren, daß heute des Grafen Tochter Geburtstag ſei und 
denſelben als einen Freudentag begehen. Als er am zweiten Morgen 
darauf abreiſte, wie er. es ihr verkündet hatte, hing fie zum erſten 
Male mit faſt leidenſchaftlicher Zärtlichkeit in feinen Armen; ſie machte 
keinen Verſuch die Thränen zurückzuhalten, welche ihren Augen ent: 
frömten, und erwiederte aufgelöft in Schmerz den langen zärtlichen 
Kuß des Abſchiedes. 

Als er fort war wurde es ſtill und ruhig in Arnſtein; die Stunden 
und die Tage zogen gleichmäßig und einförmig dahin, fie waren nicht 
mehr die Träger neuer Aufregungen und Erſchütterungen. Milde und 
ſanft wie die Luft, welche von den im neuen Laube prangenden Bergen 
herabwehte und liebkoſend mit ihren ſeidenen weichen Locken ſpielte, wenn 
ſie einſam und ſinnend im Parke ſich erging, wurde auch die Stim⸗ 
mung ihrer Seele. Die Fluth der Gefühle verrann, die durch ſie er⸗ 
zeugten fo ploͤtzlichen Aenderungen fingen an eine feſtere, dauerude Ge⸗ 
ſtalt zu gewinnen, und indem fle immer gleichmäßig in dieſen Formen 
vor ihre Vorſtellung traten, übten ſie den Einfluß aus, dem wir uns 
vollendeten Thatſachen gegenüber niemals entziehen knnen. — Sie war 
ſeine Tochter, Gräfin von Arnſtein, ein Jeder nannte ſie ſo, Jeder ſprach 
fo zu ihr, und Er, er hatte es ihr jetzt ſchon zwei Mal geſchrieben. 
An Fräulein Eliſe, Gräfin von Arnſtein, lautete die Adreſſe; erröthend 
und mit verſchämter Miene hatte ſie die Briefe empfangen und geöffnet 
— aber fetzt, jetzt als der dritte Brief kam, hatte das Verlangen, den 


. hen bon * en Friſt nach Mittheilun ö 
bgeſehen gi berathung des wg Hafen 
(enden Meneiogeahien. er 
Schluß 4 Uhr. 


(O. C.) [Die eee für die Nothſtands⸗ und Eifenbabne 
Nba e] batte geſtern Abend in 1 des Handelsminiſters, der Ge⸗ 
heimräthe v. d. Ned, Meinecke und Wulfshein ihre erſte der Eiſenbahn⸗ 
vorlage gewidmete Sitzung, kam aber über die allgemeine Dis cuſſton nicht 
binaus. Nachdem Graf denpliz die Vorlage erläutert und Referent von 
Hennig ibre Genehmigung empfohlen hatte, wies Correferent v. Unruh in 
längerem Vortrage auf das Bedenkliche bin, wenn die Staatsregierung in der 
Tendenz, Eiſenbabnen aus Staatsmitteln zu bauen, immer weiter borgebe. 
Der Staat dürfe nun einmal nicht Induſtrieller ſein, dürfe nicht Beſchwerden 
des einen Landestheilesfwegen Bevorzugung des andern hevorrufen, dütſe nicht 
den Boden» und Staatscredit durch Aufnahme von Anleihen für Eiſenbaha⸗ 
zwecke ſchädigen und das Mißverhältniß einer 1 Verwaltung der 
Staatsbahnen, einzelner Privatbahnen und der Beauſſichtigung aller nicht bes. 
iteben laſſen. Die Vertreter der u; Mir beriefen ſich dagegen auf die Ab⸗ 
neigung des Privatcapitald gegen Eiſenbahnunternehmurgen, die bekanntlich 
von der Zeit der von der Heydt'ſchen Eiſenbahnpolltik datirt. 

Der Herr Eorreferent Be feinen Antrag, wie denn ſeine Bedenken nicht 
den Zweck oder die Ausſicht haben, der Annahme der gegenwärtigen Vorlage 
ine Brratgefi Nur hält er es für möglich, für die Thorn⸗Inſterburger 
eine Pridatgeſellſchaft zu Stande zu bringen, wenn auch erſt fpäter; in die⸗ 
ſem Fall möge der Staat fie ihr gegen Entſchädigung für die etwa jhon ger 
ei Strede dur Ausführung überla en; Abg. Miquel trat dieſer Auffıfjun 
bei. Es iſt nicht unmdglich, daß eine R-folntion i in dieſem Sinne eingebra 
wird. Für alle übrigen Bahnproiecte wurde die Ausführung durch den Staat 
als unvermeidlich erkannt, vielleicht Northeim Nordhauſen ausgenommen. In 

Betreff der Zweigdahn von Ruhbank zur böhmiſchen Grenze wurde daran 
erinnert, daß, wenn ſich bis zum 1. Juli 1868 kein Brivatunternehmer findet, 
ber die Bahn bis Ende 1869 fertig ſtellt, die öſterreichiſche Regierung nach 
Art. 2 des Vertrages dom 5. Auguſt 1867 berechtigt fein würde, i rerſents 
Ban e u aufzuſte llen. — Die Specialviscuffion findet Heute 

end fta 


[Ein eigen thümlicher Patriotismus.] Von dem freiwilligen Pas 
triotismus, der ſich während des vorjährigen Krieges hier in Einſammeln 
und Verwenden von milden Gaben für das Ser aufthat, iſt mancherlei Zwei⸗ 
deutiges geſprochen worden. Hier per da perdichten ſich ſolche Gerüchte dann 
auch zu einer faßbaren Thatſache, wie z. B. die „Gerichts ztg.“ jetzt 1 —— 
erzäblt: Während des preußiſch⸗öſterreichiſchen Krieges bildete ſich bekanntlich 
in Berlin ein Unterſtützungsverein, der im ganzen Lande die regſte Theil⸗ 
nahme fand, weil er die Pflege der derwundeten Krieger zu ſeiner Hauptauf⸗ 
gabe gemacht hatte. Die Thätigkeit des Vereins beſtand namentlich auch in 
Beſchaffung aller Medicamente für die Feldlazaret e, fo daß für die Arznei⸗ 
lieferungen bedeutende Summen ausgegeben wurden. Ein bieſiger Apotheker, 
dem der Verein ganz abſonderliches rauen geſchenkt zu haben ſcheint, hat 
allein Medicamente zum Preiſe von gegen 30 Thlr. geliefert. Nach Be⸗ 
endigung des Krieges und Aufhebung der Feldlazarelhe wurden die nicht ver⸗ 
brauchten Arzneien, Bis 822 eine große Menge vorhanden waren, an die verſchie⸗ 
denen militäriſchen D geliefert, und ſo kamen denn derartige Medicamente 
nn in die Hände beser r militäriſcher Apotheker, die eine . aue Prüfung derſel⸗ 
den in Betreff ihres Inhalts vornahmen und dabei zu ihrem Erſtaunen zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangten, daß die meiſten der von dem erwähnten Apothsker gelie⸗ 
terten Medicamente kaum die Hälfte des vorgeſchriebenen Abe 5 So 
batten z. B. die Ehininpulber ftatt 4 Gran nur 2 Gran Chinin, die Opium⸗ 
ch] Tincturen aber etwa nur den dritten Theil des vorgeſchriebenen Opiumge⸗ 
2 Es waren daher dieſe Arzneien t nur viel zu theuer bezahlt wor⸗ 

— noch einen viel größeren Nachtheil hätte ihre Anwendung für die 
3 haben müſſen, je dieſelben viel ſchwächere Doſen erhielten, als die 


Aerzte verordnet 99 5 nothwendi ten hatten. So kann ma 
= — — Ku weil die * gegebene Opium⸗Tinctur Berg 
orde 


Gehalt Hatte, Es wurde fofort eine gleiche Peu der 
dem betreffenden 4222 gelieferten Diebleamenie‘ in alen Nauvg e — 
. und dieſe hatte überall daſſelbe Reſultat. Die Militärbebörde bat 
die 3 Gutachten an die Staatsanwaltſchaft abgegeben, welche darauf 
die Borunterfuhung gegen den Lieferanten der Arzneien ie Gang genen : 
hat. Bereits And zahlreiche Vernehmungen erfolgt. 


Schwerin, 18. Dechr. [In der geſtrigen Landtagsſitzung] 
in Sternberg wurde die landes herrliche Antwort auf die in der Steuer: 
frage gefaßten Beſchläſſe ertheilt. Der Großherzog nimmt die Bewilli⸗ 
gung der Ritterſchaft mit Befriedigung entgegen und fordert die Lande 
ſchaft auf gleichfalls die bedingungsloſe Bewilligung auszusprechen. 
Stände werden ferner eingeladen, einen engeren Ausſchuß behufs Ab⸗ 
gabe der erforderlichen Erklärungen rückſichtlich aller mit dem Eintritt 
des Großherzogthums in den Zollverein zuſammenhängenden Verfügungen 
einzuſezen. Der Geſetzentwurf betreffend die Freizügigkeit im Gebſete 
des norddeutſchen Bundes, wurde ::.. TT———.. ß. ̃ ß . . 8 


ee e e eee e eee  ueTn Bruſt zog, — beute vor achtzehn Jahren, nur wenige Stunden] Bild, fo ſah fie aus. — Findeſt Du, daß es Dir Ahnlih iſt? fragte] Inhalt zu leſen, bereits diefe Form vollſtändig in den Hintergrund treten 


laſſen. 

Wie beglückend war für ſie jeder ſeiner Briefe, welche Zärtlichkeit 
und Beſorgniß ſprach aus jedem feiner Worte — ach, fie hatte ja nie 
das Glück gekannt, einen Vater zu beſitzen, und nicht gewußt, daß die 
Liebe deſſelben in ſolch beſeligender Weiſe zu der Tochter ſich äußern 
werde. Dann ſchrieb ſie an ihn; aber der Brief wollte ungeachtet ihres 
eifrigſten Bemühens nicht fo werden, wie er ſollte — ſie hatte ihn 
doch wieder „Sie“ genannt, und es war Alles fo kalt, fo foͤrmlich — 
ach, ganz, ganz anders, wie ſie es beabfichtigt. 

Er beklagte ſich darüber in ſeinem zweiten Briefe — aber es wurde 
dadurch nicht beſſer, im Gegentheil, fie mühte fi noch mehr ab — 
aber ſie konnte nicht anders. Sie ſagte das am Schluſſe und bat ihn 
ihr nicht zu zürnen, und er antwortete ihr, daß er fie des halb nur um 
ſo zärtlicher liebe. 

Auch mit Elſe, der Tochter des Einnehmers, ſetzte ſie den Brief⸗ 
wechſel fort; die beiden Mädchen hatten an dem Tage, wo ſie ſich oben 
im Walde kennen gelernt, das Briefſchreiben miteinander verabredet und 
waren, wie dies öfler geſchieht, dadurch, ohne ſich wieder geſehen zu 
haben, nabe befreundet geworden. Das Herz der ſchönen ſanften und 
lieblichen Elſe ſchien nicht unempfänglich gegen die Bewerbungen des 
Oberfoͤrſters geblieben zu fein, und nun das Bedürfniß zu empfinden, 
einer vertrauten Freundin ſich mitzutheilen, weil es nicht befähigt war, 
die erſten Strahlen des aufgehenden Llebesglückes allein zu bewältigen. 
Es war für dieſes junge unſchuldige Herz zugleich ein wohlthuendes Ge⸗ 
fühl, daß es dieſe Mittheilung nur einer abweſenden, nicht einer an⸗ 
weſenden Freundin zu machen hatte, denn Niemand ſah, während ſie 
ſchrieb, ihr liebliches Erröthen, ihre verſchämt niedergeſchlagenen Augen, 
und zugleich das glückliche Lächeln ihrer baldgeöffneten Korallen⸗Lippen, 
wenn ihre kleine Hand die wenigen Buchſtaben zu dem harten Namen 

„Fritz“ auf das Papier zeichnete. 

In den letzten Wochen war dieſer Briefwechſel ungewöhnlich lebendig 
geworden — Elſe wahrſcheinlich bald dle Braut des Oberföoͤrſters, Al 
die Tochter des Grafen Arnſtein, ſelbſt eine Gräfin — was hatten ſich 
die beiden jungen Mädchen ſo Vieles und Wichtiges zu ſchreiben, und 
ſie thaten es auch, ebenſo ſehr getrieben von dem Verlangen, der Freundin 
Alles mitzutheilen, als dadurch den Wogen des eigenen Gefühles, welche 
fie nicht zu hemmen vermochten, einen freien Weg zu eröffnen. Den 
genügte nicht allein dieſer ſchtiftliche Verkehr. Eines Tages fuhren die 
van der Maar, Frau Norden und Alice nach Oberſtein hinab und 
kehrten erſt am folgenden zurück. Die beiden jungen Mädchen hatten 
ſich Vieles zu erzählen und eine innige Herzensfreundſchaft geſchloſſen, 
als Alice wieder Abſchled nahm und neckend die Bemerkung hinzufügte, 
daß fie bald zu einer freudigeren Beranlafjung wiederzukehren gedente. = 


Fortſetzung folgt). 8 
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5 Nach demfelben- Journal hätte das 

der Conferen;z nicht abgelehnt; es hätte ſich nur über das Project einer enges 

25 Ja ausgeſprochen, welches Frankreich bis jetzt nicht angenom⸗ 
abe. 


Königsberg i. Pr., 18. Dee. [Reichstagswahl.] Bei der 
heute ſtattgefundenen Nachwahl eines Abgeordneten zum norddeutſchen 
Reichstage wurde General Vogel v. Falckenſtein mit 5911 Stim⸗ 
men mwiebergewäßlt. Frhr. o. Hoverbeck erhielt 4832 Stimmen. Die) Paris, 18. Decbr. Der „Abendmoniteur“ conſtatirt in ſeiner Wochen⸗ 
Betheiligung bei der Wahl war gering. rundſchau, indem er die jüngſte Discuſſion in der italienischen Kammer bes 
Samburg, 17. Decbr. [Das Erdbeben in St. Thomas.] ſpricht, die große Ruhe der Mehrheit in derſelben, und hofft demzufolge, daß 
Ein Conſulatsbericht aus St. Thomas meldet vom 30. v. M., daß Italien, feine Intereſſen und Pflichten begreifend, die des Wohſßen Verbind⸗ 
} 0 


die Werfte der Livervoobler Dampfſchiffs⸗Compagnie total zerftört iſt. . und ſeine Kräfte der Entwickelung des (Randes wide 


Die Erdſtöße nahmen an Stärke und Umfang bis zum 30. o. M. „France“ jagt: Das Anerbieten einer italieniſchen Allianz bat weder in 
gradweiſe ab. Auf Portorico, St. Croix, Tortola und andern benach⸗ Berlin noch in Peterskurg einen Erfolg gehadt. Italien gründe gegenwär⸗ 
barten Inſeln erſtreckte ſich das Erdbeben nur in geringem Maße. Der tig gewiſſe Hoffnungen auf die ig ende Ankunft J n Nut IB, „weicher, 
Verluſt an Menſchenleben iſt verhältnigmäßig gering, an Eigenthum ſehr e e ee it in des wache tee zu de 
bedeutend. Viele auf St. Thomas anſäßige Kaufleute beabfihtigen die Einer Mittheilung des „Etendard“ zufolge wird Baron Bud berg näch⸗ 

Liquidation ihrer Geſchäfte und eine Ueberſiedelung nach anderen Orten. ſten Sonnabend abreifen. 
Eine gänzliche Geſchäftsſtockung iſt eingetreten. Brüſſel, 18. Dec. Die in mehreren Zeitungen verbreitete Nach⸗ 
En Von weiteren Einzelheiten erfährt man u. A., daß das amerika⸗ richt, das geſammte Minifterium habe feine Demiſſion eingereicht, if 
niſche Kriegsſchiff „Monagheda“ von der fleigenden See mitten auf den unbegründet. Die Verhandlungen dauern, wiewohl mit geringer Aus⸗ 
Marktplatz von Baſſend geworfen wurde. Die ſpaniſche Brigg „Salud“ ſicht auf Erfolg fort, um diejenigen Minifter, welche in der That ihre 
wurde als totales Wrack an die Küſte von Jamaica getrieben; von Entlaſſung gefordert haben, zum Verbleiben zu bewegen. 
dem Schooner „Delphin“ aus Port⸗Royal, den der Sturm auf die] Saag, 17. Dec. Die Sectſonen der erſten Kammer haben beſchloſſen, den 
hohe See warf, iſt noch keine Nachricht eingegangen. Antrag zu ſtellen, den proviſoriſchen Credit pure und ohne Discuſſion zu be⸗ 
—— ——— 


willigen. Man hofft dadurch die Beendigung der Miniſterkriſis zu be⸗ 
Augsburg, 18. December. [Der Verkehr auf der Brener⸗ 


ſchleunigen. 5 
: . f P ird 
Bahn! iſt wieder offen. London, 18. Dec. Die Pactfic⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft wird in Folge 
Sturz der Lawine erhalten, iſt nicht van Bedeutung. 


Der Schaden, welchen die Linie durch den eines mit der englischen Regierung abgeſchloſſenen Vertrages, eine directe 
Dampjerlinie zwiſchen Liverpool und Valparaiſo via Magellanſtraße, Monte⸗ 

a Oeſterrei ch. 

Wien, 18. December. [Das neue Miniſterium. — Zur 


a or = de Sn nen Die Dampfer werden auch franzöſiſche 
en anlaufen. — Naſſe etter. 
3 rn Dechr. 2925 8 Budget a en en 
FCFonferenzfrage.] Die „Debatte“ berichtet, daß die Frage der Bil: ausgabe im Betrage von 28831414 Piaſter und eine @ejammient iſen⸗ 
4 dung des cigleithanifchen Miniſteriums in ein neues Stadium getreten e —— . 3 N 
iſt, indem Fürſt Auersperg die Bildung des Miniſteriums ablehnte, Paris, 17. Dechr. Kaiſer Napoleon hat Befehl gegeben, zwei zu dem 
dazu veranlaßt durch die Weigerung des Dr. Herbſt, in das Cabinet | im Mittelländiſchen Meere befindlichen Geſchwader gehörende Schiffe zu ent⸗ 
einzutreten. Dr. Giskra, welcher jetzt mit der Bildung des neuen ſch fahrt die ce „Novara“, welche den Leichnam er 
Gabinete‘ betraut If, verhandelt darüber mit Hafner, Dr. Wafer, 5 Brüffel, 18. Dechr. In Folge der Beiſetzung der Leiche des Cardinal 
Berger und Breſtl. Giekra ſoll Präſident des Cabinets und Miniſter Erzbiſchols bon Mecheln in der Cathedrale, hat die Communaldebörde Mechelns 
der Landesvertheidigung werden. Graf Taafe bleibt Miniſter des ein Protokoll aufnehmen laſſen und gegen den Generalvicar Anklage erhoben. 
Innern. In Abgeordnetenkreiſen wird Baron Sennyey als zukünftiger Der Proceß wird gegen denſelden eingeleitet werden. (T. B. ſ. N.) 
Reichs⸗Finanzminiſter bezeichnet. — Preußen und England find nach Sreslanet 7 5 iug⸗& e (I Uhr Nachm.) 
demſelben Blatte angelegentlich bemüht, in Paris und Florenz eine wulle Lapiergeln 84 1 60. Gehe Banter 83% bez. 
r. 


directe Verſtändigung zwiſchen der italieniſchen und franzöſtſchen Regie Schleſ. Nentenbrieſe 91% bez. u. Schleſ. Pfandbriefe 83% Br. Oeſterr. 
kung betreffs der römifchen Frage herbeizuführen, namentlich wird die! National⸗Anſeihe 54% bez. Freiburger 123% Br. Neiſſe⸗Brieger —. Ober⸗ 


. BEE HE RE TE ZT 


. 


Londoner Cabinet eine Theilnahme an] Schreckbild von manchen Seiten 


3 Br — 
Ve r ee Br 
N 
. 2 


eutet werden. Da endlich auch 
tereſſe an der 
durch Privat⸗ 
Initiative, Angeſichts des Jabresſchluſſes, an Neigung gebricht, fo 
vorhandene Geſchäftsträgheit nirgends ein Moment, das 

angethan erſchien. 


Berlin, 18. December. 


(B.- u. H. g.) 


Roggen 78—80pfd. 73 — 74 Thlr. ab Bahn bez. — NUb5öI 
loco gefrorenes 10% Thlr. Br. Spirttus loco ohne Yu 
Thlr. bez., pro Dec. und Dec.⸗Jan. 20. % — 1 Thlr. ” und Gld 
% Tolr. Br. Jan.-Febr. 205% Thlr. bez, Apri⸗Mal 204-4 X 


3 
Thlr. bez, Mai⸗Juni 21 — 1 — Thlr. bei. 


Berliner ere e 18. December 1807. | 


Bisenbaha-Stamm-Astien, 
Dividands pro 1888 1988, 


Tends- und Geld-Uszrze, 
F:elw, Btaais-AuL . 14286 
Stants-Anl. von 1859 


—ͤ—ͤ— 
— 2 


Proussische, .... 
Westph, u, Rhein. Id 
Bächsische. ... 4 


Bentenbriete. Ptandbrist 


— — 


Louisd’or 112%, bz. Ost. Rx. ö erschl 

Goläkr. 9, « — >. [0b — 
Ausländische Fonda, 

Osstarz. By: 


47 B. 
dito  Nat,-Anl... Isa bn. 
dito Lot-Av.60ls 6 be, 


Fisenb.-L. — 
ital. nene B gro. Ani. s 44 
Buss, Engl. Anl, 1662 

dito Pol», 8ch.-Ob1.is 488 


— — Pfandbr. .... 
Poln. 


Bank- und Indastrie-Faplere. 


ES i ſchleſiſche Litt, A. und C, 197% bey. u. Br. Wübelmsbahn 74 bez. u. Br. daes. 18 Fl. L — [8 FF 
Vermittelung von Seiten N mit Eifer betrieben, jedoch Ache auf . 72, bez. u er ch. Grebitb Sctien 76%, bel. SAL = 35 FI. Loose |oraunsckw. B 2 f 
der Grundlage der September-Gonvention. — Dem „Tagblatt“ zufolge 7 32 — : u. Br. War. - * 
ER 8 Bank⸗Verein 113% bez. 1880er Looſe —. Amerikaner 74 bez. u. Br. War Eisenbaha-Pris a 
bat Mouflier den Geſandten eröffnet, daß die franzöſiſche Regierung. die ſchau⸗Wiener 61 Br. inerba 29 Br. Baieriſche Anleihe —. Italiener 44 Gld. nerg-Märkische... ya * ** 
Verhandlungen wegen des Zuſammentritts der Conferenz nicht fortzu⸗ Breslau, 19. Dezbr. Breite der Cerealttn. 3 = U. 2 
ſetzen gedenkt. C. B. f. N.) Feſtſezungen der poltzeilichen Commiſſian pr. Scheitel in Slldergroſchen, ute Ml v. St IIR. & 17 
Wien, 18. Dec. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — Di⸗ 6 in mittel orbin. fein mittel ordin. — a- d 
plomatiſches. — Aus Montenegro.] In der heutigen Sitzung] Deizen, weißer 110114 107 101105 Gerte. . 62—65 59 53—56 — — * 
des Unterhauſes legte der Juſtizminiſter eine Civilproceßordnung und [27 gelber, 109411 107 10 ee nun: 37, 36 35 alte — . 
n Roggen 87 86 85 u al 76—78 74 70—72 dito & 1 8 
eine Conecursordnung für die cisleithaniſchen Länder vor. Demnächſt u 2 — rm 
fand die Berathung der Regierungsvorlage, betreffend die Eifenbahn, | Notirungen der e aur Feſitelnrg oe 9g. (win) . . 
bauten, ſtatt. Schließlich erſtattete der volkswirthſchaftliche Ausſchuß Rape 198 188 180 2 a ‚die IV 3 Em. 0. N 
feinen Bericht über das Geſetz, betreffend die Einführung der Malz⸗ Iinterrübſen. 188 178 168 2 . 25 
Feuer. — Die „Wiener Gorrefpondenz“ meldet: Der ſtalleniſche Ge. Sommern 172 ‚162, 152 (. 150 Pfp. Brutto in Sgt. * dito 2% * 4. 8 
ſüandte Graf Barral iſt zur Ueberreichung ſeines Abberufungsſchreibens] Dotter 170 160 150 e 313 ls 110 55 
bier eingetroffen. Derſelbe begiebt ſich demnächſt auf feinen neuen Poſten Loco⸗ (Kartoffel) in pr. 100 Ort. bei 80% Tralles Seren - 8 * o . 0 
nach Brüſſel. Der Nachfolger des Grafen Barral in Wien, General N pr te, Roggen. — Gtr, Haie. 22 2 a 8. 
125 Cialdini, dürfte noch geraume Zeit in Florenz zurückgehalten werden, 3 duc. — Eat — er. Leindl. 15,000 Set 8 ins 445 5 5 = a 
ee "Me Ä 1 W Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichte n * * un 
5 in Konſtantinope Telegr 2 ten. lo G.. 5 
find zwei Abgeſandte des Fürſten von Montenegro in p Wolffs Telegr. Bureau.) ne 


eingetroffen, um kategoriſch die Abtretung des Haſens Antivari oder 


Spina zu fordern. Man glaubt, daß Montenegro beabſichtige, im a 4 Eis: £ 
\ ＋ ö gs 1 Uhr waren 92% gemeldet. — Wetter veränderlich kälter. Schluß: 
Wielgerungsfalle ſich mit Gewalt in den Beſitz eines dieſer Häfen zu Courſe: Zproc. Rente 68, 85 —68, 70-68, 70. Italien. Sprocentige Rente 
ſetzen und für dieſen Fall ſeitens der ſerbiſchen Regierung eine Unter⸗ 10 BB. . And e 5 2 2 1 
2 ungszuſage erhalten habe. „ 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 351, 25. Oeſterr. Anleihe von 1885 pr. 
ee 55 5 [Die Magnatentafel] nahm in der pt. 330, 00., proc. Verein. Staaten-Anl, von 1882 (ungefi.) 81 T,. 
FREIEN 2 x London, 18. Dechr., Nachm. 4 Ubr. Schluß⸗Courſe: Conſols 92%. 
heutigen Sitzung einſtimmig das Quotengeſetz an. Iproc. Spanier 36%,. Italjeniſche proc. Rente 457. Lombarden 14%. 
—. 2 3 5 1 ih 2 Mexicaner 15 %. 5% Ruſſen 86. - Neue Ruſſen 8%. Silber 60%. Tür⸗ 
Beh Ibre Zurchi. liche Anleibe bon 1868 33%. 6% Ver- St⸗ Anl. pre 1882 727%. 
” rl Ex Bombay, 10. Decbr. Cours auf London 1 sh, 11%, d. Baumwolle 
, Durch Prinz stetig. Sbielings 7 Pfd. 4 Rup. 14 A. 


i dae Biron von Curland aus Poln.⸗W᷑ ee 
j eh. Ober Hof aura, Sbangei, 20. Novbr. Wechſelcours auf London 6 sh, 4 d. Von Im⸗ 
a. Berlin. Se. rc. v. Elsner, Wirkl. Geb. Rath und Staats miniſter a. D., porten ſtehen Shirtings 2 D. 60 Cts, Von Erporten war Habe 5 el 
rage. 
ongkong, 26. Novbr. Wechſelcours auf London 4 sh. 4 d. Von Im⸗ 
porten Shirting® 10 c. niedriger. € 
Philadelphia, 17. Decbr. (Br. atlantiſches Kabel.) Petroleum⸗Markt. 
base 8 Br eee ub 5 
olff ſchen Telegraphen⸗Burean. Se ner Wechſel /. A ener alben -t 159% 
Berlin, 18. Dechr. In der heute Abend flattgehabten Vorſſands⸗ F Were Seen Alebe vr 802 Au. 5 
Sitzung wurde beſchloſſen, am Sonnabend die letzte Sitzung in dieſem Bateriſche Prämten⸗Anleihe 99%. 1854er 
Jahre zu halten und dann die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes bis] 1864 Looſe 72%. Matt und unbelebt. 
zum 7. Januar zu vertagen. 8 = MN 
Die Eiſenbahn⸗Commiſſion berieih heute Abend das Geſetz über die Völlig geſchaſtslos. 
40 Million⸗Anleihe zu Eiſenbahnzwecken. Die für ſämmtliche Eiſen⸗ 1 


( 
Paris, 18. Decbr., Nachm. 3 Uhr. Trage, unbelebt. Conſols bon Mit: 


N 


* 


N 


Telegraph Depeſchen 
aus dem 


Lobſe 61 


In Betreff der Bahn Dirſchau⸗Schneidemühl wurde die Debatte noch Mn 
weiter geführt, da man der Anſicht war, diefer Bahn eine andere Rich⸗ 
tung z 


Getreidemarkt 
Nüböl 


ws el nach 
Marſch verhi 
meets 


e 
Proje es 


ER noch viele t, daß bie A ge dieſes Parteiorgans der Altruſſen, ſich 


orten. eben ſo leicht als Nebelbilder verflüchtigen, w 


* 


Heſſiſche Ludwigsbahn 128%.| = 


hein. v. St. gar. 
Rhein-Nahe-B. gar. 41 


En” 


N. 


Kleeſaat, rothe wenig zugeführt, 13%-—14%—15% Thlr. pr. Ctr., 
1 1 Notiz, — weiße ohne Angebot, 19—21 Thlr. pr. Ctr., hochfein 
er Notiz. 
Thymothee ohne Zufuhr, 9—10—10½ Thlr. 
Zartofteln vr. Sad a 1% WM. 288 Sgr., 


von fein fadirtem Blech: Indianer, Cbineſen, Athleten, komiſche Figu⸗ 

ren produciren ſich gleich lebenden Perſonen zur größten Beluſtigung 

der Jugend, 3% Thlr. 57501 
Laterna magieas, Schattenſpiele in großer Auswahl. 


Lask & Mehrländer, Nikolaiſtr. 76. 


. — 
Avis Vom 22. Dechr. bis 3. Jan. ift meine Klint geſchloſſen. An 
„  Froftleivende werden ig meiner Abweſenheit Mittel verabreicht. 


Eliſabeth Keßler, zn, Ollas ufer 8, 
Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle ich die Thonwaaren aus der Fabrik zu Antonienbütte 5640] 
zum halben Fabrikpreiſe, 


6 d in Salon⸗Figuren Vaſen, Feuerzeugen, Aſchenbechern, Cigarrenhal⸗ 
A nen 25 welche ich ebenſo wie mein „ Gögarrenha 


Cigarren⸗Lager ausberkaufe. 


Hugo F. Wegner, 


Breslau. Hotel zur goldnen Gans. 


Echten alten Franzbranntwein mit Fah, 


mu Stärkung des Kopfhaares, Conſervirung der Haut und Beſeitigung aller 


lechten. r 
Die Org. Fl. à 20 Sgr., die halbe Fl. 10 Sgr., empfiehlt [6528] 


Hair. Ceopold Bergler, opt 10 


Als beſonders geeignet zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich eine dberruſchend — 5 an geſchmadvolle Auswahl von 
Knaben» Anzügen, 
Knaben ⸗Paletots, 
Knaben ⸗Havelocks 
zu ſehr billigen Preiſen 


E. Weinberg jun., Rilolaife. 7. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


vr. Etr. 
Metze 14 —2 Sar. 
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Hauſſe ein ziemlich allgemeines, ohne daß dabei die 86. 
ital unterſtützt wird, und es der Speculation zur eig a * 

a * 

ſie zu 2 


Weizen loco 86—102 Thlr. nach Qualität. — r 
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